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Diejes Blatt (früher „Neuer Elbinger u er. € t werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Boten 50 A de alen 1 Pl. 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 8 
— Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


| = tadt und Land. 
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Inſertions- Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Exvebitien biefer Zeitung. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, Stelengefuche und Angebote 19 Pl. 
die Spaltzelle oder d Reklam, 5 ile, 
Meute eee einen 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar tz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedem 151 in Elbing. 
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Elbing, Freitag 


— ar m en nn — 


am Bahnhofe vom Prinzen Heinrich, welcher kurz zu⸗ 
vor aus Kiel angekommen war, dem präſidirenden 
Bürgermeiſter Dr. Behn und dem Korpskommandeur, 
General der Kavallerie, Grafen v. Walderſee empfangen 
worden. Der Kaiſer, Allerhöchſtwelcher große Gene⸗ 
ralsuniform angelegt, hatte, fuhr nach dem Vorbei⸗ 
marſche der Ehrenkompagnie in offener Equipage mit 
dem Bürgermeiſter durch die Stadt, Auf der Holſten⸗ 
brücke, wo ein prachtvoller Triumphbogen errichtet 
war, begrüßte Dr. Brehmer als Vertreter der Bür⸗ 
gerſchaft Se. Majeſtät, indem er dem Danke für den 
Beſuch Sr. Majeftät Ausdruck gab. Dr. Brehmer 
hob hervor, daß ſich von Alters her bei den Bürgern 
der freien Stadt Lübeck die Liebe zur Heimath mit 
der unwandelbaren Treue zu Kaiſer und Reich ge⸗ 
paart habe. Mit der Wiederaufrichtung des Kaiſer⸗ 
thrones ſei für Lübeck eine Zeit neuen Aufſchwungs 
angebrochen. Dankerfüllt ſchlügen dem Kaiſer die 
Herzen Aller entgegen und, das Gelübde der Treue 
erneuernd, bitte er, daß Se. Majeſtät der alten Stadt 
die kaiſerliche Huld gnädigſt bewahren möge. Der 
Kaiſer reichte Dr. Brehmer wiederholt die Hand und 
ſprach ſeinen Dank für den ihm bereiteten Empfang 
aus. Bei der Fahrt durch die Stadt wurden der 
Kaiſer, ſowie Prinz Heinrich und Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke mit ſympathiſchen Kundgebungen begrüßt. 
Das Wetter iſt veränderlich, mehrfach Schneefall. 

* London, 1. April. Nach den bis jetzt ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen wird die Kaiſerin Friedrich 
am 8. d. M. nach Deutſchland zurückkehren. 

*Friedrichsruh, 1. April. Anläßlich des heuti⸗ 
gen Geburtstages des Fürſten Bismarck brachten die 
Ratzeburger Jäger demſelben ein Ständchen. Zahl⸗ 
reiche Gäſte waren angelangt, um dem Fürſten ihre 
Glückwünſche abzuſtatten, unter denſelben der Herzog 
von Ujeſt mit dem Prinzen von Hohenlohe⸗Oehringen, 
zahlreiche Herren und Damen der Ariſtokratie, Amts 
rath von Dietze⸗Barby, viele Deputationen, da 
ſolche von mehreren Hamburger Körperſchaften, ferner 
eine aus Neuſtadt in der Pfalz, eine Abordnung der 
Münchener Künſtler u. ſ. w. Die Wohnräume des 
Fürſten waren mit prachtvollen Blumenarrangements 
geſchmückt, welche aus Berlin, Köln und anderen deut⸗ 
ſchen Städten eingegangen waren. Fürſt Bismarck 
machte am Nachmittag mit dem van von Ujeſt eine 
Spazierfahrt und wurde auf der elben vom Publikum 
allenthalben herzlichſt begrüßt. Im Laufe des Tages 
find noch zahlreiche Geburtstags⸗Spenden eingegangen, 
darunter viele aus dem Auslande. Der Fürſt zeigte 
ſich kurze Zeit auf der Veranda, ſprach den Herzu⸗ 

ſtrömten ſeinen Dank aus und äußerte: „Ich bin 
eider nicht geſund und kann daher bei dem Wetter 
nicht draußen bleiben.“ g 

— Die Kaiſerin iſt aus Dresden wieder in 
Berlin eingetroffen. 3 

— Miniſter v. Goßler hat ſich mit ſeiner Ge ⸗ 
mahlin zu dauerndem Aufenthalt nach Naumburg 
begeben. 
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Bu Beſtellun en za ihn demnächit nach Zanzibar begleitet, Nachts 2 Uhr heit in Nep⸗Orleaus noch nicht beendet iſt. Die Ab⸗ 
60 a nach Deutſchland abgerelſt. — Ein heute hier ein- berufung ift mit der Mißſtimmung motivirt, welche 
auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1891 getroffenes Telegramm berichtet den Tod des Vize⸗ König Humbert über die Art des Fortſchreitens des 
werden noch von allen Poſtanſtalten, Land⸗ | gouverneurs vom Congo, Coquilhat, in Boma. Arrangements zwiſchen beiden Ländern bezüglich des 


* Dänemark. Kopen hagen, 1. April. Da der Maſſacres von New⸗Orleans empfindet. Di Ztg. 

riefträgern und in der Expedition ange: Schluß des Reichstags heute erfolgt ft, ohne daß | vr bemerkt, der Gesandte ae ſic fur in 

nommen. Sonden ai de 0 ber Sri des bflihtet aha, 15 ne En Legations⸗Sekretär 
. ; 5 nig ein | Marcheſe Imperiali di Francavilla bleibe j 

Den neu hinzutretenden el bse ches Finanzgeſetz erlaſſen, durch welches die abe ja laufenden Ungefegenbriten Ski 

; nenten wird der Anfang des aus Regierung ermächtigt wird, die beſtehenden Steuern | Dafjelde Blatt führt die Abberufung des Geſandten 
gezeichneten Romans „Im Tode vereint“ und Auflagen fortzuerhehen und die nothwendigen | auf ein Schreiben des Gouverneurs von Loniſiana 
auf Wunſch gratis und franko nachgeliefert. Ausgaben innerhalb der Beträge der Finanzgeſetz⸗ zurück, welches vor mehreren Tagen eingegangen und 

5 Die Expedition vorlage zu beſtreiten. dem Geſandten von dem Staatsſekretär Blaine ſofort 

8 Re . Heut nike 1 a. ho Do 1 50 zugeſtellt worden * Java habe dies Schreiben 
N —— — rmittag r dem ruſſiſchen Unterhändler als ein Ultimatum der Vereinigten S 

Politiſche Tagesüberſicht. Iswolsky eine Audienz. Hierauf empfing der Papſt Be feine Regierung ſofort dauon u Ke 

Inland. in beſonderer Audienz den Hersos Johann Albrecht] Der „Star“ fügt hinzu: Daß ſeitens Italien der Ab⸗ 

Berlin, 1. April. von Mecklenburg⸗ Schwerin mit ſeiner Gemahlin, bruch der diplomatiſchen Beziehungen erfolge, während 

— Der Prinzregent von Bayern hat, wie der Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗Weimar. Das wegen der Vorgänge in New⸗Orleans noch eine 
der „Voſſ. Ztg.“ ein eigener Drahtbericht aus Befinden des Papſtes ift ein ſehr befriedigendes. — Unterſuchung im Gange ſei, ſei bezeichnend für die 
München meldet, dem Fürſten Bismarck zu deſſen Der Miniſterpräſident Rudini ſoll ſich dem SKor- | Sorglofigteit, mit welcher die moderne Diplomatie die 
heutigem Geburtstag ſeinen Glückwunſch geſendet. reſpondenten des „Gaulois“ gegenüber geäußert haben: | herkömmlichen Gebräuche anwende. Die Regierung 

— In einem Artikel zum Geburtstag des Fürſten Die Tripelallianz babe Europa eine lange Periode der Vereinigten Staaten habe guten Grund, ſich be⸗ 
Bismarck bemerken die „ Hamburger Nachrichten“ des Friedens gegeben, ein Beweis, daß fie Niemanden leidigt zu fühlen. 

„daß die Gegenſätze, in denen ſich der Fürſt mit der bedrohe, und fe könne nur Unruheſtiftern unangenehm Eine aus Waſhington eingegangene Meldung be⸗ 
gegenwärtigen Regierung befinden ſollte, in Wahrheit ſein, ſagt, wahrſcheinlich würden beide Häuſer des Kon⸗ 
nicht beſtehen und beſtanden haben, am wenigſten in Turin, 1. April. In der geſtern Abend in greſſes ſofort einberufen und alle für mögliche Ereig⸗ 
dem behaupteten Maße. Die Ueberzeugung, daß Fürſt Moncalieri ſtattgehabten Zuſammenkunft der Familien-] niſſe erforderlichen Maßnahmen vorbereitet werden. 
smarck ein viel zu großer Patriot ſei, um dem angehörigen des verſtorbenen Prinzen Jerome Die offiziöſe „Agenzia Stefani“ veröffentlicht die 
Reiche, das er geſchaffen hat, oder deſſen Regierung Napoleon wurde Prinz Victor Napoleon als Ober- | gejtern im Auszuge telegraphiſch mitgetheilte Note des 
Schwierigkeiten zu bereiten, greift, den Bemühungen haupt der Familie anerkannt. Das Teſtament des ſtalieniſchen Geſandten Fava an den Staatsſekretär 
er Gegner zum Trotz, immer weiter um ſich und er⸗ Prinzen Jerome ſoll, ſobald darüber eine Verſtändi⸗ Blaine und fügt hinzu, man glaube, daß, wenn der 
fee überall das Bewußtſein, daß keine Schatten gung mit den Teſtamentvollſtreckern erzielt iſt, ver⸗Geſandte nicht innerhalb einer Woche eine befriedigende 
chweben, welche die Eventualitäten der Zukunft ſchüd⸗öffentlicht werden. Die Erben werden zu diefeim | Antwort erhalte, derſelbe Washington verlaſſen und 
lich zu beinfluſſen geeignet wären. Welcher Werth] Zwecke ſich nach Genf und Prangins begeben. Der die Führung der laufenden Geſchäfte dem erſten 
diefer Ueberzeugung innewohnt, auch wenn an eine in, ruſſiſchem Milttärdienſt ſtehend. Prinz Louis | Sekretär der Gejandiishait, übergehen werde. 
Wiederherſtellung des amtlichen Einfluſſes des Fürſten Napoleon erhielt von dem Kaiſer Alexander einen Nach dieſen Meldungen ſcheint es alſo, als ſolle 
Bismarck nicht zu denken iſt, bedarf keiner Begrün⸗ zweimonatlichen Urlaub und wird nach Ablauf! der diplomatiſche Verkehr zwiſchen Italien und den 
ung.“ defjelben nach Rußland zurückkehren. Vereinigten Staaten abgebrochen wenden, eine Maß⸗ 
— Zu Bismarck's Geburtstag (1. April) Serbien. Das Peſter Blatt „Egytertes“ erhielt] regel, die nicht nur die Perſon des Geſandten angeht. 
bringt nur eine kleine Zahl von Blättern Feſt⸗ aus Belgrad folgende, mit Reſerve aufzunehmende | ſondern gewöhnlich allerdings den Krieg ankündigt. 
artikel. Die „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ verſteigt ſich zu einem Meldung: König Milan forderte von der ſerbiſchen] Dieſe Nuffaſſung könnte noch durch die Bemerkung be⸗ 
ergleiche Bismarcks mit — Waſhington, dem Be⸗ Regierung als endgiltige Abfertigung 6 Millionen] ſtärkt werden, daß die Regierung der Union ſich be⸗ 
gründer der amerlkaniſchen Freiheit, und fügt hinzu: Francs, deren Zinſengenuß ihm bei einem Parijer leidigt fühle. Staatsſekretär Blaine, ein diplomatiſcher 
„Wie Waſhington von dem amerikaniſchen Volke ver⸗ Bankhaus ſicher geſtellt werden ſolle. Die Regierung] Raufbold erſten Ranges, wäre auch ganz der Mann, 
ehrt und geliebt wurde, ſo lieben und verehren die weigert ſich in Verhandlungen hierüber einzutreten. | einmal einen Krieg mit einer europäiſchen Macht 
Deutſchen ihren Bismarck.“ Sonderbar fit, daß ein fo Miniſterpräſident Paſic berief eine Klub⸗Konferenz heraufzubeſchwören. Die Tatarennachrichten, welche 
x ſürücthaltendes Organ wie der „Hannov. Kurier“ der radikalen Partei, die einſtimmig die Forderung des | von Waſhington aus verbreitet werden, ſcheinen über⸗ 
enen ganz kurzen Glückwunſch mit den Königs zurückzuweiſen beſchloß. Wenn auf gütlichem | dies beſtimmt, die Oeffentlichkeit gegen die Italiener 
2 orten ſchließt: „Mit doppeltem Nachdrucke wird ſich Wege ein Einvernehmen mit König Milan und der zu erregen. So meldet der „Herald“, in Hazleton, 
die heutigen Tage der Wunſch geltend machen, daß Königin Natalie herzuſtellen nicht möglich ſei, jo} Pennſylvanien, hielten die dortigen Italiener eine ge⸗ 
ale rechte Form gefunden werden möge, in der werde ſich die Regierung genöthigt ſehen, diejelben | Heime Verſammlung ab, in welcher fie feierlich ge- 
eisern Vaerlande die Weisheit und Erfahrung mit Gewalt aus Serbien zu entfernen. lobten, den Tod ihrer Landsleute in New⸗Orleg 
ö großen Kanzlers noch lange zu Gute kommen Bulgarien. Sofia, 31. März. Die „Agence blutig zu rächen, wenn die Lyncher nicht geſetzlich be⸗ 
Dane 5 1 oll denn das ſein? Fürſt Bis⸗ Balcanique, bezeichnet die Meldung des ſerbiſchen] ſtraft würden. r 
Eine mittlere Stellan kane oder Privacmann fein. oiftzwſen Soma „Obs, daß in ber Provinz Indeſſen, es wird wohl auch in. dieſem Falle 
feinen Nachfolger eine mii öh für ihn als für Widdin ein Aufſtand ausgebrochen ſei und die Be⸗ nichts ſo heiß gegeffen, wie es gekocht iſt. 

— Zur elfenfondgeandet . völkerung die Beamten getödtet habe, ſowie daß] „ Die Urſache des Zwiſtes zwiſchen den Vereinigten 
der „Reichs⸗Anzeiger“ Folgendes: sgenbett schreibt] Truppen zur Unterdrückung des Aufſtandes dorthin Staaten und Ztalien liegt, wie bereits oben ange⸗ 
längerer Zeit Erwägungen über eine achdem ſchon ſeit entſendet worden ſeien, als abſolut unbegründet. Im deutet, in dem Maſſacre, welches Mitglieder der 
lung der Verwaltung des durch die Verden Nege⸗ ganzen Lande herrſche Ordnung und Ruhe. — Vom beſſeren Geſellſchaft von New⸗Orleaus an italteniſchen 
2. März 1868 in Beſchlag gen omen een vom e ſei ein Beglückwünſchungstelegramm an Gefangenen vornahmen, die der Ermordung des 
der vormaligen Hannoberſchen Königsfamilie fia den deten Ge Den er 70 Aae * 1 ee ee Wan 15 t bisher 
gefunden hatten, iſt nunmehr vom Staatsminiſterium wird der „Wiener Neue ee eee eee einten 
hr N „Wiener Neuen freien Breffe” gemeldet, daß noch nicht gehört, daß die Regierung der Vereinigten 
Wong in „get worden, dem Landtage der Karamel bezüglich der Betheiligung Staaten 1 75 die Schuldigen ernitlich vorgegangen 
N n er nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf von an = Vorbereitung des Attentats höchſt it, und die itafienifche Regierung ſcheint allen Grund 
a . e Beſchlußfaſſung vorzulegen, lite ge Auch gegen Perſonen aus Wiener zur Unzufriebeggeit zu haben. Nicht recht erſichtlich iſt es 
ichen Tür die Dauer der Beſchlagnahme die erforder⸗ ruſſiſchen Kreiſen liegt belaſtendes Material vor. Die daher wodure Jie Regierung der Vereinigten Staaten 

8 näheren Beſtimmungen über die Verwendung | Behörden rechnen beſtimmt auf die Verhaftung der ſich beleidigt fühlt. Die Abreiſe des italieniſchen Ge⸗ 
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Armee und Flotte. 


* Schleswig, 1. April. Das von Flensburg 
hierher verlegte 1. Bataillon des Schleswig⸗-Holſteini⸗ 
ſchen Inſanterie⸗Regiment v. Manſtein Nr. 84 iſt 
heute hier eingezogen und von dem, Oberſt Brauſe⸗ 
wetter und dem Bürgermeiſter Heiberg im Schloſſe 
Gottorp begrüßt worden. Nachmittags fand im Re⸗ 
gimentskaſino ein Feſtmahl ſtatt. Abends geben die 
ſtädtiſchen Behörden den Mannſchaften eine Feſtlichkeit. 

— Nachdem durch die Ernennung des bisherigen 
Gouverneurs der Inſel Helgoland, Kapitän zur See 
Geiſeler, zum Kommandanteu dieſer Inſel ausge⸗ 
ſprochen iſt, daß Helgoland von nun ab als Feſtung 
au n ſei, iſt bereits 8 3 

ransport unter Führung des Zeug⸗ remierlieutenan 
Berking vom ee NkciierierDepot mittels 
Werftdampfer dorthin überführt worden. 


— —— — 


Nachrichten aus den Provin en. 
1 ig, 2. il. In der zu geſtern Aben 
um Firma: ik Schlaſſldamm Nr. 42 


angekündigten gut beſuchten Berfammlung ſprach der 


bekannte ſozialdemokratiſche Agitator Rieſop über das 
Thema: „Unſere Lage und was sollen wir thun, um 
dieselbe zu beſſern.“ Das Schneiderhandwerk, ſo 
führte Redner aus, welches bekanntlich das edelſte ſei, 
wäre in den anderen großen Städten durch die 
Organtjalion bereits etwas gehoben, nur in Danzig 
noch nicht. Da die ſämmtlichen Lebensmittel, Miethen 
u. f w. im Preiſe geſtiegen ſeien, müßten auch die 
1 de ae U. a. Na Herr 
. | . f „ Rieſop mehrere ſtatiſtiſche Mittheilungen über die ge⸗ 
ug des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen- |; Grimmwaod und 6 Offizieren in Lakhimpoor ange⸗ Anke a e d 5 en ee der zum ungen ee e e ee d 
bertragen .. 8 1 Stapellauf fertig geſtellten beiden Panzerſchiffe die Feen 1 1 DE ee 
8 i : ß Kaiſerin den Taufakt vollziehen werde. Auf dem zneiderinnen ſeien daher gezwungen, ſich in die Kon⸗ 
| Ausland. — 755 0 2 s „ begrüßte fektionsbranche gewiſſermaßen einzuſchleichen. Unter 
Dr Belgien. Brüſſel, 1. April. Geſtern hielt hier Der Konflikt zwiſchen Italien Moden ee „Si 1 gulovolli den üblichen baltlojen Au fünen auf der ann 


Pelers vor einem zahlreichen, gewählt blik und den Vereini ten Staaten 5 1 N ntgegen⸗lismus“ ſchilderte Redner die allerdings fakliſch bes 
nen Vortrag. Er fee b ee c des N e 991 Niſſen's Dank für das Stine glühen klagenswerthe Lage der Nätherinnen. Des weiteren 


deutſchen K i M läßl i l 71 t 
oloniſationswerkes. f f nahm, das der ? onarch anläf ihrer Mittels | macht er geltend, daß für die Schneiderinnen keine 
0 broviſoriſ Sofort bildete ſich ſchafters in Waſhington hat das Lynchverfahren Heimkehr der „Auguſta Pictorg, re elelichft" Arbeit zu bekommen ſei, ſobald 5 Großproduzenten 


es Komitee im Anſchluß 2 i N a i 
e 5 Un, uß an den all⸗ gegen die Italie i - er 5 . a „DH Aigen. ) 
bi 17 vin ae Fg er ſchrieben habt Am Diention Bormitlap, berteiäte Nr kale gericht or Welden e 3 n e RER 8 Mae rde 9 laen 
rüderliche Einverſtändniß kareiſender pries das niſche Geſandte Baron de Fava dem Staats⸗Departe- zur Mitfahrt im kaiſerlichen nde 91 gine Verkürzung der Arete. 
geſellſchaft inverſtändniß zwiſchen den Kolonſal⸗ ment ſein Abberufungsſchreiben. Der Schritt ver⸗ Lübeck ei in | Aarsodleım „nie He): BR ABBRIBIENE MÄR SHIREN, 
be en und den Nationen, welche Kolonialpolit s U ritt ver⸗ Lübeck ein. il. Der Kaiſer iſt heute Nache welche auch Redner für alles verantwortlich machte, 

treib nia ee e lebhaftes Erſtaunen, da derſelhe vollſtändig * Lübeck, 5 Minuten hier eingetroffen und | eine Verkürzung der Arbeitszeit, und zugleich eine 
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er Revenuen dieſes Vermö en K eigentlichen Thäter. Di 101 ; > italieni 
u n Vermögens und deren Kontrolle eigen ichen Thäter. Dieſe wurden nach dem Anfall] ſandten aus Waſhington iſt, wie aus der italieniſchen 
d „een beſtimmt ift. gejehen und erkannt. Man glaubt ſicher, daß Hiefeiken Note erſichtlich, 12 annerhalb einer Woche angeſetzt, 
Beer 105 deutſche Generalkonſul in Neapel, Otto Sofia nicht verlaſſen konnten. Stambulow iſt in e daß beide Mächte Zeit genug haben, nach einer 
5 ft in der vergangenen Nacht geſtorben. Pen Zeit wiederholt vor einem Putſchverſuch ge⸗ Verſtändigung zu ſuchen. n einen ernſthaften 
des Ab Geheimrath Kleinſchmidt, Bureaudirektor warnt worden. . nn Konflikt oder gar an einen Kampf zwichen o 
erledi teebrdnetenhauſes, hat das Verzeichniß der un⸗ Amerika. Wie aus New⸗Jork gemeldet wird, Staaten braucht man nach den obigen Mittheilungen 
erde en Vorlagen im Abgeordnetenhauſe und treten vom 1. April die verſchärften Beſtimmungen noch keineswegs zu glauben. 
hause hause ausgearbeitet und heute im Abgeordneten⸗ des Einwanderungsgeſetzes in Kraft. Die bevorſtehend : = 
ordneten gegeben, Danach ſtehen noch aus im Abge⸗ Einführung dieſer Verordnung hat zur Folge gehabt. Hof und Geſellſchaft. 
anf enhauſe 16 Regierungsvorlagen, 3 Initiativ⸗ daß im Monat März die Zahl der Einwandernden; * Stettin, 1. April. Der Kaiſer it heute früh 
Dean 17 Kommiſſionsberichte, im Herrenhauſe 9 | ganz e IN 12 bart Wo w kurz nach acht Uhr in Begleitung des Vize⸗Admirals 
TS 5 N 9.) 109 , n Japan eingetroffene Poſt bringt Frei i lügel⸗Adjutan 
55 Dem Bundesrath ist der Entwurf eines Ge⸗ die Nachricht von dem Ableben des Prinzen Sanyo. e e Sie e ans er bet 
N betreffend das Reichsſchuldbuch, nebit Be⸗ Derselbe war einer der bedeutendſten japaniſchen Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt worden. Se. Maj. 
einiadung vorgelegt worden. Der Entwurf enthält Staatsmänner des Jahrhunderts. Von 1868—1886 begab ſich ſofort nach der Ankunft zu Wagen nach 
gentle zwanzig Paragrapzen und schließt ſic im Be⸗ war er Premierminiſter, darauf erhielt er das Amt der Werft bes Vullan. Der Kaiſer beſichtigte die 
‚chen an die in Preußen ſeit 1883 beſtehende Ein- eines Großſiegelbewahrers. Prinz Sanjo iſt der Werkſtätten des Vulkan ſowie die im Bau begriffenen 
ung eines Staatsſchuldbuchs an. f „Jufluenza erlegen, welche während des verfloſſenen Schiffe und ; iſte ſodaun mittelſt Sonderzuges nach 
6 Sasse 1. „ri Der 115 ai dem 1e W u 295 benden hat. 100 Lübeck weiter eberall auf dem ganzen Wege wurde 
| nin r. v. Gerber den Vorſitz im Ge⸗ ſtindien. „Reuter ' ſchen Bureau“ wir Majertzt ich Au i 
kammtminiſterium und die Funktionen eines Ordens⸗ aus Simla gemeldet, daß die Abtheilung des Kapitän Se ail en hence Aubettufen begrüßt 


t 
Kalles, ſowie dem Staatsminiſter v. Metzſch die Cowley, welche nach Manipur beordert war, mit Frau 


heit 


—— —— ——— — 


en. D ö f 
Dr. Peters iſt mit, au Schröder, welcher [unerwartet kam und die Unterſuchung der Angelegen⸗ mittag um 3 


Erhöhung der Löhne herbeizuführen bezw. wie die meift | rung der Bienenvölker des Verbandes um 12 pCt.] Die angewor benen Perſonen waren größtentheils 


auf Stück arbeitenden Nätherinnen durch einen acht⸗ 
ſtündigen Normalarbeitstag zu befriedigen ſeien, ließ 
Redner ſelbſtredend ungelöſt. Obgleich er gegen die 
Frauen ferner den Vorwurf erhebt, dem Manne in der 
Fabrikarbeit gefährliche Konkurrenz zu machen, fordert 
er dieſelben — die Frauen nämlich — doch auf, ſich 
der „allgemeinen Arbeiterbewegung“ den Männern 
— 4 und motivirt dieſe Aufforderung damit, 
daß die Frauen darauf hinſtreben müßten, dieſelben 
Löhne wie die Männer zu erhalten. Daß damit den 
alleinſtehenden Frauen kein großer Dienſt gethan wird, 


aufkommen (gegen 37 pCt. im Vorjahre), ebenſo war 
dadurch ein Rückgang des Honigertrages um 10 pCt. 
eingetreten. Dagegen hat dieſer Winter weniger 
Schaden verurſacht, ſo daß u. A. eine reichere Honig⸗ 
tracht zu erwarten ſteht. Dem hohen volkswirthſchaft⸗ 
lichen Werthe der Bienenzucht in Weſtpreußen 
Rechnung tragend, haben die Provinzialbehörden im 
Ganzen 1450 Mk. Unterſtützung gewährt, ſo daß hiervon 
ſowie von den laufenden, ſehr geringen Beiträgen 
Wanderverſammlungen abgehalten, Wanderlehrer vor⸗ 
übergehend dotirt und Lehrabtheilungen zur Hebung 


da in dieſem Falle wohl die offenen Stellen mehr] und zum fachgemäßen Betriebe der Bienenzucht in 


mit Männern beſetzt würden, 
natürlich ebenfalls. Lobenswerth iſt es dagegen, daß 
Redner die Arbeiterſchutzbeſtrebungen der Regierung 
anerkannte und ſich dadurch von den gewerbsmäßigen 
Verhetzern unterſchied. Redner forderte ſchließlich 
nochmals die Verſammelten auf, dem in Danzig im 
Dezember v. J. gegründeten Verein der Schneider 
und Schneiderinnen beizutreten. 

„Dirſchau, 31. März. Heute fand im Schützen⸗ 
hauſe eine General⸗Verſammlung des am 1. Oktober 
v. Is. ins Leben getretenen neuen Peſtalozzi⸗Vereins 
für Weſtpreußen ſtatt. Da dieſer Verein fortan eine 
Rechtskaſſe für Lehrer⸗Wittwen und Waiſen ſein ſoll 
mußte die behördliche Beſtätigung der Vereinsſatzungen 
nachgeſucht werden. Die Behörde verlangte aber eine 
Umarbeitung derſelben nach einem Muſterſtatut. Die 
neuen Satzungen waren Gegenſtand der Berathungen 
der heutigen General⸗Verſammlung, welche von den 
beiden Vorſitzenden, den Herren Realgymnaſiallehrer 
Kutſch⸗Elbing und Hauptlehrer Mielke I.⸗Danzig, ab⸗ 
wechſelnd geleitet wurde. In einer ſechsſtündigen 
Debatte wurden die einzelnen Beſtimmungen des 
Statuts eingehend beleuchtet und der Entwurf ſodann 
mit mehreren Aenderungen in 2 Leſungen genehmigt. 
Die weſentlichſten Grundzüge des neuen Vereins ſind 
ea folgende: Der Verein bezweckt, den Wittwen 
und Ganzwaiſen feiner ordentlichen Mitglieder eine 
Aenlonsbeigife zu gewähren. Ordentliche Mitglieder 

0 0 werden Lehrer, Prediger, Kreis⸗ und Lokal⸗ 
ion inſpektoren Weſtpreußens. Das Vermögen des 
8 beſteht aus 10,000 Mk. Stammkapital, das 
nicht angegriffen werden darf. Außerdem bleiben 
20,374 Ml. reſervirt, um die Wiltwen und Waiſen 
der bisherigen beiden Peſtalozzi⸗Vereine zu unter⸗ 
ſtützen. Sind dieſe Verbindlichfeiten erfüllt, ſo fällt 
jene Summe an das Reſervekapital, welches durch die 
nicht zur Vertheilung gekommenen Einnahmen 
mindeſtens auf 30,000 Mk. angeſammelt wird. Ver⸗ 
heirathete ordentliche Mitglieder zahlen 6 Mark 
s Jahresbeitrag, unperheirathete 3 Mk. Alljährlich 
wiederkehrende Einnahmen, als Jahresbeiträge, 
nen x. find zu Unterſtützungen zu verwenden. 
eſe werden in der Weiſe feitgeftellt, daß 
auf je 5 Mitglieder eine Wittwe reſp. Waiſen⸗ 
familie gerechnet wird. Sind weniger Wittwen vor⸗ 
. ſo fließen die nicht zur Bertheilung kommen⸗ 
den Poſten zum Reſervefonds. Der Verein hat ſeinen 
Sitz in Danzig und gliedert ſich in 4 Gaue: Danzig, 
Elbing, Thorn und Konitz, und jeder Gau wieder in 
Bezirke mit beſonderen Vorſtänden. Dem ganzen 
Verein ſteht ein Vorſtand von 11 Mitgliedern vor. 
— Herr Kutſch konnte die erfreuliche Mittheilung 
machen, daß dem neuen Peſtalozzi⸗Veriene jetzt 736 
Mitglieder beigetreten ſind, von denen 207 dem Gau 
Danzig, 280 dem Gau Elbing, 122 dem Gau Thorn 
und 127 dem Gau Konitz angehören. Von dieſen 
ſind 251 aus dem Danziger und 356 aus dem 
Elbinger Peſtalozzi⸗Verein über⸗ und 129 neu ein⸗ 
getreten. Der Verein wird, wie man der „D 3.0 
von hier ſchreibt, demnach eine recht ſe ensreiche 

Thätigkeit entfalten können. Der General⸗Ver ammlun 
folgte ein gemüthliches Beiſammenſein. — Im Anſchluß 
an die General⸗Verſammlung des Peſtalozzi⸗ Vereins 
fand hier eine Konferenz des Vorſtandes des weſtpr 
Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins ſtatt, in welcher beſchloſſen 
wurde, die diesjährige Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
955 Tagen vom 29.—31. Juli in Dt. Krone ab⸗ 
en. 


§ Dirſchau, 1. April. Der Danziger 5 
verein weſtpreußiſcher Bienenwirthe hielt Ne n 
hieſigen Schützenhauſe feine e ſatzungsmäßige 
Verbands⸗Verſammlung unter dem Vorſitze des Herrn 
Kreisſchulinſpektors Voigt⸗Zoppot, in Anweſenheit von 
etwa 50 Delegirten, ab. Nach dem von Herrn Litzow⸗ 


Oliva erſtatteten feſſelnden Jahresbericht zählt der M 


Verband 43 Zweigvereine mit 921 Mitgliedern 
gegen 

877 Mitglieder im Vorjahre). Die ungünftige Bitter 

rung des verfloſſenen Jahres ließ nur eine Vermeh⸗ 


Allerlei Eſelsbrücken. 


Von Adolf Schulze. 
} Nachdruck verboten. 
Keine Sprache iſt bekanntlich fo « 
arten und allgemeinen Bendum a" = Bien man 
etwaigen Mangel an Wiſſen verdecken oder ſich über 
unangenehme Lücken in der Unterhaltung hinwegſetzen 
kann, als die franzöſiſche. Das bekannte On salt“ 
iſt z. B. bei unſeren weſtlichen Nachbarn zu einer 
geradezu typiſchen Redefigur geworden, der man faſt 
in jeder Zeile begegnet, und nicht minder bekannt iſt 
das berüchtigte „la-bas“, mit dem der Franzoſe i 
wahrhaft genialer Weiſe einen geographiſchen 12 if 
verbindet. Alles, was nicht zu Paris oder wenigſtens 
u Frankreich gehört, liegt lä-bas, gleichviel, ob damit 
Breslau oder ein Städtchen in Sibirien, Hambur 
oder ein kleines norweglſches Fiſcherdorf gemeint iſt 
Sätze wie: „Vous connaissez cette petite ville de 
Mannheim, lä-bas en Prusse“ find in franzöfifchen 
Zeitungen etwas Alltägliches; fie kommen jo häufig 
vor, daß diejenigen, welche dieſe Zeitungen regelmäßig 
leſen, gar keinen Anſtoß mehr daran nehmen. Die 
Franzosen find eben ſchnell fertig mit dem Wort; 
Gründlichkeit ift nicht ihre Sache. 
Aber wir haben trotz der Splitter in unſerer 
Nachbarn Augen auch in der lieben Mutterſprache 
eine recht hübſche Anzahl Redewendungen, die gar 
oft als Eſelsbrücken dienen müſſen, um Unwiſſenheit 
oder Denkfaulheit zu bemänteln. Am häufi ſten be⸗ 
gegnet man derartigen Sprachſünden bei ſchlechten 
Rednern, die in dieſer Beziehung oft von unglaublicher 
Fruchtbarkeit ſind. Eine der bekannteſten Figuren 
dieſer Kategorie iſt der Feſtredner, welcher nach den 
in vornehm⸗nachläſſigem Tone gesprochenen Worten: 
„Unvorbereitet, wie ich bin“ eine ſorgfältig auswendig 
gelernte Rede herunterſchnurren läßt, bei der naiven 
Gemüthern bisweilen der Verſtand ftille ſteht. Aber, 
dreimal wehe, wenn ein ſolcher Feſtredner, in anderer 
Bedeutung des Wortes, ſich trotz des Auswendig⸗ 
lernens einmal Fi der hat: dann mag man ruhig 
alle Hoffnung ſchwinden laſſen, daß er 1 5 Faden 
wiederfindet. Es bleibt den Zuhörern nichts anderes 
übrig, als dem hilflos Daſtehenden durch ein krampf⸗ 
haftes „Bravo, bravo!“ eine zweite Brücke zu bauen, 


verſchwieg Redner] Löbau. Oliva ꝛc. abgehalten werden konnten. Der 


ſofort geprüfte Kaſſenabſchluß ergab 2343 Mark in 
Einnahme, 1773 Mark in Ausgabe. Einem von Herrn 
Seminarlehrer Ziemſen⸗Löbau erſtatteten äußerſt lehr⸗ 
reichen Wanderbericht folgte die Beſchlußfaſſung über 
ein neues Statut, nach welchem die bisher getrennt 
wirkenden beiden Hauptverbände Danzig und Marien⸗ 
burg unter einem gemeinſchaftlich zu erwählenden 
Provinzialausſchuß von 6 Mitgliedern als künftige 
Gauverbände einheitlich, ſich gegenſeitig ergänzend, 
fortwirken ſollen. Das Statut wurde als vom 1. d. M 
ab gültig, vorbehaltlich der behördlichen Beſtätigung, 
von der Verſammlung angenommen und der bisherige 
Vorſtand des Danziger Gauverbandes durch Zuruf 
wiedergewählt. 

* Marienburg, 1. April. Die hieſige Raths⸗ 
apotheke ging von Herrn Rouſſelle in den Beſitz 
des Apothekers Herrn E. Wendriner aus Friedeberg 
a. d. Queiß über, welcher mit der Apotheke ein 
Drogengeſchäft verbinden wird. — Der Zentral⸗ 
Verein Weſtpreußiſcher Bienenwirthe hielt 
geſtern im Geſellſchaftshauſe ſeine Jahresverſammlung 
ab. Die am Vormittage eingetroffenen Imker be⸗ 
ſichtigten die im Turnſaale der Taubſtummenanſtalt 
aufgeſtellte Ausſtellung bienenwirthſchaftlicher Geräthe, 
unter denen die beſonders vom Mechaniker Zeidler 
angefertigte Honigſchleudermaſchinen durch ihre Ein⸗ 
fachheit, leichte Arbeit und Möglichkeit des Umdrehens 
der Waben, ohne ſie aus der Maſchine herauszu⸗ 
nehmen, Beifall fanden. Nach einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Mittageſſen wurde die Hauptverſammlung ab⸗ 
gehalten. Von den 23 Lokalvereinen waren 13 ver⸗ 
treten. Dem Jahresbericht entnehmen wir folgende 
Angaben: Anfang 1890 zählte der Verein 16 Zweig⸗ 
vereine mit 591 Mitgliedern, darunter 340 Imker 
mit 2741 Völkern. Zugetreten ſind 7 Zweigvereine, 
ſo daß am Schluß des Jahres 23 Zweigvereine mit 
817 Mitgliedern, darunter 499 Imker mit 4808 
Völkern, vorhanden waren. Geimkert wurde mit 
reinen: Stabilbetrieb in 242 Kanitzmagazinen und 
1800 andern Stöcken, mit reinem Mobilbetrieb in 
854 Stöcken, mit gemiſchtem Betriebe in 534 Kanitz⸗ 
magazinen und 185 andern Stöcken, im Ganzen 
776 Kanitzmagazinen und 2839 andern Stöcken. Der 
Ertrag war an Völkern 399 in Kanitzmagazinen und 
790 in andern Stöcken, insgeſammt 1189 Völkern, 
ſo daß 1175 Kanitzmagazine und 3629 in andern 
Stöcken, zuſammen 4808, eingewintert wurden. Ge⸗ 
erntet wurden 97954 Kg. Honig und 3913 Kg. 
Wachs. — Die angeſtrebte Vereinigung des Zentral⸗ 
vereins Weſtpreußiſcher Bienenwirthe und des Dan⸗ 
ziger Hauptvereins zu einem Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialberein, der ſich in zwei von der Weichſel durch⸗ 
ſchnittene Gaue trennt, wurde von der Verſammlung 
gebilligt und der Vorſtand mit der Ausführung be⸗ 
auftragt. Ferner wurden dem Verein Konitz die 
Mittel zur Veranſtaltung einer Ausſtellung bewilligt. 
Der Kaſſenbericht ergab eine Einnahme von 1297 Mk. 
88 Pfg., eine Ausgabe von 1290 Mk. 81 Pfg. Die 
Beſchlußfaſſung über Verſicherung der Bienenvölker 
gegen Diebſtahl wurde vertagt. 

„Marienwerder, 1. April. Wie die hieſige 
Ztg. hört, hat der Magiſtrat in Uebereinſtimmung 
mit der Etatskommiſſion der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchloſſen, die Kommunalſteuer für das 
mit dem heutigen Tage beginnende Etatsjahr um 
10 pCt. herabzuſetzen; es werden alſo 390 pCt. der 
Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer zur Er⸗ 
hebung kommen. . 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 31. März. Heute 
Vormittag herrſchte auf den Bahnhöfen Laskowitz und 
Warlubien ein ungewöhnlich lebhaftes Treiben. Es 
waren nämlich mehr als 1000 männliche und weibliche 
Arbeiter herbeigeſtrömt, um die Reiſe nach Pommern, 
ecklenburg u. |. w. zur Feld⸗ und Erntearbeit an 
zutreten. Die Eiſenbahn⸗Verwaltung hatte auf vor⸗ 
herige Benachrichtigung der Agenten zur Beförderung 
der Leute einen Extrazug (aus Güterwagen) eingelegt. 


mit deren Hilfe er ſich wieder auf das feſte Land 
retten kann; gegen Dummheit iſt eben kein Kraut 
gewachſen. 


Nicht minder erbauliche Erfahrungen dieſer Art 
kann man in Vereinen und Volksverſammlungen 
machen. Am meiſten gang und gäbe iſt hier wohl 
das: „Ich glaube, meine Herren, und ich hoffe, darin 
werden Sie mir alle beiſtimmen. ..“ Es iſt mit⸗ 
unter geradezu unglaublich, was ein ſolcher Redner 
nicht alles glaubt. Den Schluß bildet gewöhnlich die 
Wendung: „Ich glaube in Ihrer aller Sinne zu 
ſprechen u. ſ. w. . und wenn es hoch kommt, jo 
wird ſtatt des: „ich glaube“ hin und wieder einmal 
ein im Bruſttone tiefinnerſter Ueberzeugung geſpro⸗ 
chenes „ich meine“ eingeſchaltet. Die Betonung wird 
dabei regelmäßig auf das „ich“ gelegt, womit man 
vielleicht beweiſen könnte, daß Selbſterkenntniß nicht 
immer der erſte Schritt zur Beſſerung iſt, denn der⸗ 
artige Redner ſind leider meiſt unverbeſſerlich. Eine 
ebenfalls ſehr oft vorkommende Wendung bilden die 
Worte: „Ich will mich kurz faſſen“ oder „ich möchte Ihre 
Seit nur für wenige Minuten in Anſpruch nehmen,“ 
Raden der ſehr viele ebenſo langweilige, wie endloſe 
kin en eingeleitet werden. Als tröſtliche Verheißung 

ed, dabei von Zeit zu Zeit einmal ein „ich komme 
t a meine Herren“ hindurch, aber der Ein⸗ 
Goetheſch eukt dabei gewöhnlich ſeufzend an das 
G ke Wort von der Botſchaft, zu der ihm der 
N ehlt. Bewundernswerth iſt auch das Selbſt⸗ 

5 875 welches die meiſten Redner dieſes Schlages 
an den Lag legen, wenn ſie mit den Worten „Sie 
werden mir zugeben, meine Herren“ „ 
teſten Behauptungen das Einverſtändniß ihrer Zu⸗ 
höver als etwas ganz Natürliches vorausſetzen, und 
mit den Worten „Sie wiſſen j l 
Ihnen allen nicht unbekannt“ 
Publikum oft eine unglaubliche 
und Kenntniſſen an, was ebenſo 


als es in Wirklichkeit unverſchämt 


Aber auch in der Sprache des 
Lebens und in der Schriftſprache giebt es unzählige 
ſolcher Eſelsbrücken, mit denen wir nicht nur Mangel 
an Witz zu verbergen ſuchen, ſondern die leider 
Gottes auch häufig genug angewandt werden, um 
allerlei Klatſchereien, Bosheiten und ſogar nieder⸗ 


gewöhnlichen 


polniſcher Nationalität, zeigten aber in ihrer Kleidung 
eine gewiſſe Wohlhabenheit. Sie ſind vorzugsweiſe 
aus den Dörfern der Höhe, wie Kommorsk, Sibſau, 
Buſchin, Flötenau, Lippinken u. ſ. w. 3 

* Königsberg, 1. April. Der am 28. v. M. in 
Heidelberg geſtorbene Dr. Georg Hartung, der Bruder 
des früheren Beſitzers der Hartung'ſchen Zeitung, war 
ein Opfer der Influenza, der er binnen dreier Tage 
unterlag. In naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen war der 
Verſtorbene bekannt und geſchätzt als Verfaſſer meh⸗ 
rerer hervorragender wiſſenſchaftlicher Werke. — In 
Folge von Eisverſchiebungen auf dem Haff von Nor⸗ 
den nach Süden hatte geſtern der Eisbrecher und die 
ſechs Seedampfer, welche derſelbe begleitete, ſchwere 
Fahrt und brauchte von Pillau hierher neun Stunden. 
Heute früh dampfte derſelbe, wie die „H. Z.“ berichtet, 
mit zwei beladenen Seedampfern von hier nach Pillau 
ab. Seit Beginn dieſer Woche ſind hier von See 
16 Dampfer eingekommen und 12 Dampfer aus⸗ 
gegangen. 

„Tilſit, 30. März. Am 29. d. M. ſtarb hier 
nach kurzem Krankenlager der Realgymnaſialdirektor a. D., 
Herr Louis Koch, im 70. Lebensjahre. Mehr als 23 
Jahre hatte der Verſtorbene dem hieſigen Kgl. Real⸗ 
gymnaſium als Direktor vorgeſtanden. 

* Röſſel, 27. März. Für 300 Mk. zog der 
Sohn eines hieſigen wohlhabenden Händlers den Ad⸗ 
miniſtrator des Gutes Tr. einmal auf einem Roll⸗ 
wagen um den Markt herum. Der Adminiſtrator ſaß 
auf einem Strohwiſch und ſchwang eine lange Peitſche 
über das ſeltene „Roß“. Vorher hatte der noble 
Landmann in einer Wette 20 Flaſchen Champagner 
verloren — ſo ſchreibt man der ultramontanen „Erl. Ztg.“ 


von hier. 

2 rtelsburg, 29. März. Der Gaſtwirth Z. 
nahm auf dem Grundſtück des Beſitzers D. mit ſeinem 
Jagdgewehr Schießübungen vor und ließ ſein Gewehr 
geladen bei demſelben ſtehen. Der 17jährige Sohn 
des D. benutzte die Gelegenheit, um an dem Gewehre 
Studien zu machen, ſpannte den Hahn und ſah in 
den Lauf. Hierbei berührte er unglücklicher Weiſe den 

ahn, das Gewehr entlud ſich und tödtete den 


F auf der Stelle. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
3. April: Wechſelnd wolkig, oft ſonnig, 
milder, Nachts kalt. 5 
4. April: Meiſt bedeckt, Nebel, ſpäter auf- 
klärend, milde früh und Nachts kalt. Im 
Oſten Niederſchläge. ; 
5 April: Veränderlich, Tags milde, Nachts 
kalt. 


(Für dieſe Rubrik eins: Artikel und Notizen fin» uns 
ſtets millkemmen.) 


Elbing, 2. April. 

* [Gottesdienſt.] Wir machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß in den Sommermonaten der Vormittags⸗ 
gottesdienſt in den evangeliſchen Kirchen um 93 Uhr 
und nicht wie in den Wintermonaten um 10 Uhr 
beginnt. 

* (Zum Markthallenprojekt. Auf der Tages⸗ 
ordnung der morgen ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſteht das Markthallenprojekt, das in der 
Bürgerſchaft vielfach diskutirt wird und manchem Für 
und Wider begegnet. Bevor wir auf die Erörterung 
dieſer beiden Fragen eingehen, ſchicken wir zunächſt 
einige Mittheilungen über die geplante Ausführung 
der Markthalle voraus. Dieſelbe ſoll bekanntlich auf 
dem Viereck zwiſchen der Friedrich-, der Heil. Geiſt⸗, 
der Mauer⸗ und der Fleiſcherſtraße erbaut werden 
und zwar von der Berliner Markthallen⸗ und 
Schlachthaus⸗Geſellſchaft, welche bereits eine Skizze 
um Projekt eingeſandt hat. Im Aeußeren iſt bei 


er Markthalle dem Rathhauſe Rechnung e 


indem der Stil der erſteren ſich genau dem 

letzteren anpaßt und die Markthalle ebenſo wie das 
Rathhaus im Rohbau ausgeführt, mit bunten Sand⸗ 
ſteinen verziert und durch Thürme und Erker ge⸗ 
krönt werden ſoll. Nach der Friedrich⸗ und der 
Fleiſcherſtraße zu kommen im Erdgeſchoß 6 geräumige 
Läden, im erſten Stock darüber ebenſoviel Wohnungen. 
Den übrigen Theil des jetzigen Vierecks nimmt, abge⸗ 
ſehen von einem Streifen, der zur Verbreiterung der 
Straßen verwandt werden dürfte, die Markthalle ein, 


durch die beiden Etagen durchgehen ſoll. In dieſer 
Halle befinden ſich die Stände der verſchiedenen 
Händler. Mit Rückſicht auf den Rathhausbau iſt die 
Errichtung der Markthalle ſchon aus rein äſthetiſchen 
Rückſichten ſehr zu wünſchen, da das neue Rathhaus 
bei ſeinem jetzigen Gegenüber von unanſehnlichen 
Läden, alten Zäunen und baufälligen Remiſen der 
Stadt nur halb zur Zierde gereichen würde, während 
durch die Errichtung der Markthalle der impoſante 
Eindruck des Rathhauſes nur gehoben werden kann. 
Für das Projekt ſpricht auch der Umſtand, daß die Stadt 
die alten Predigerhäuſer durch Verkauf an 
die Markthallengeſellſchaft günſtig verwerthen 
könnte. Die unmittelbare Veranlaſſung zur Wieder⸗ 
aufnahme des Projekts ſoll, wie wir hören, der Um⸗ 
ſtand gegeben haben, daß Herr Schuhmachermeiſter 
Radtke auf ſeinem Grundſtück in der Fleiſcherſtraße 
ein langes fünfſtöckiges Haus errichten will, welches 
mit der ſchmalen Seite auf die Friedrichſtraße ge⸗ 
richtet ſein ſoll. Daß ein ſolches Gebäude neben 
niedrigen Buden und Häuſern ſich im höchſten Grade 
unſchön machen würde, iſt ſelbſtverſtändlich. Für das 
Projekt ſprechen außer den Vortheilen der Markthalle 
in ſanitärer Beziehung die Erleichterung des Markt⸗ 
verkehrs durch Zentraliſation, ſowie der Umſtand, daß 
die Frauen ſpäter nicht nöthig haben, in Wind und 
Wetter auf den Markt zu gehen. Daß, wie von 
manchen geglaubt wird, der Verkehr von hier abgelenkt 
werden würde, halten wir für unzutreffend, ebeuſo die 
Anſicht, daß der Zwiſchenhandel allein den Vortheil 
haben und das Publikum theurer kaufen würde wie 
bisher. Zwar würde der Zwiſchenhandel ſich der 
Marktwaaren mehr bemächtigen, aber die Konkurrenz 
der einzelnen Händler würde zur Folge haben, daß 


man für dasſelbe Geld bedeutend beſſere 
Waare erhielte als bisher. Dieſe Erfahrung 
hat man in allen Städten gemacht, in 


denen Markthallen beſtehen, und zugleich die, daß nicht 
nur an den eigentlichen Markttagen, ſondern die ganze 
Woche hindurch das Marktgeſchäft ruhig und gleich⸗ 
mäßig verläuft. Das Unweſen des Aufkaufens kann 
kaum größer werden und ſicherlich nicht mehr ſchaden 
als jetzt, wo wir oft genug für hier produzirte Markt⸗ 
waaren mehr zahlen müſſen wie Berlin. Der vorhin 
erwähnte Umſtand würde namentlich der ländlichen 
Bevölkerung zu Gute kommen, die bei Wahrnehmung 
gerichtlicher Termine oder anderen Geſchäften zugleich 
ihre überflüſſigen Produkte zu Markt bringen 
könnte. Wir halten die Vortheile der Markthalle 
für ſo überwiegend, daß wir dem Projet nur den 
beſten Fortgang wünſchen können, zumal die Kommune 
als ſolche auch in finanzieller Hinſicht zweifellos ihren 
Vortheil wahrzunehmen wiſſen und ebenſo zweifellos 
die Errichtung von Markthallen in allen Groß⸗ 
und Mittelſtädten in Angriff genommen werden wird. 


* Verſchönerungsverein.] In der geſtrigen 
Generalverſammlung des Verſchönerungsvereins, welche 
Nachmittags 4 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſaale 
ſtattfand, wurde zunächſt dem Kaſſirer, Herrn Rentier 
Krieger für die Rechnung des Jahres 1889 —90 
Decharge ertheilt. Sodann erſtattete derſelbe den 
Kaſſenbericht für das Jahr 1890 — 91, in welchem die 
Einnahmen ſich auf 4262,49 Mk. und die Ausgaben 
auf 3452,46 Mk. beliefen, ſo daß ein Beſtand von 
810,03 Mk. verblieb, wovon 42,30 Mk. Reſt bei der 
Sparkaſſe angelegt und 767,73 Mk. baarer Kaſſen⸗ 
beſtand ſind. In der Einnahme ſtehen u. a. Mit⸗ 
glieder⸗Beiträge mit 536 Mk., ferner 1000 Mk., 
welche die Aachen ⸗ Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft der Stadt geſchenkt und dieſe dem Ber- 
ſchönerungsverein überwieſen hatte, ſowie 900 
Mark Subvention von der Kämmereikaſſe. Von 
größeren Ausgaben hat der Verein neben Gehalt für 
den Gärtner und Arbeitslöhnen ſolche in Höhe von 
440 Mk. für Platanenſtämme, ferner 111 Mk. an 
Fracht für dieſelben, 1400 ME. für Trottoirlegung um 
das Rondel auf dem Friedrich Wilhelm⸗Plaßz gehabt. 
Zu Rechnun sreviſoren wurden die Herren Rentier 
Pohl und ederhändler Tertz gewählt. Wegen der 
Feat verfügbaren Mittel wird der Verein ſeine 

hätigkeit in dieſem Jahre auf das äußerſte be⸗ 
ſchränken müſſen, zumal leider die Höhe der von den 
Mitgliedern gezahlten freiwilligen Beiträge von Jahr 
zu Jahr zurückgegangen iſt und nach Vollendung des 
Rathhausbaues und möglicherweiſe der Markthalle an 
den Verein größere Aufgaben herantreten werden. 
Beiträge werden in erſter Linie von Beamten und 
einigen größeren Kaufleuten gezahlt, während der 
eigentliche Bürgerſtand ſich der Beitragsleiſtung mehr 
und mehr enthält, obwohl gerade er ein ſehr lebhaftes 


die in Eiſenkonſtruktion mit Oberlicht ausgeführt und Intereſſe an der Verſchönerung der Stadt haben jollte, 


trächtige Verleumdungen und Ehrab 
bemänteln und zu verſchleiern. 

In den Leiſtungen harmloſerer Natur bringen 
namentlich Zeitungsberichterſtatter bisweilen Großarti⸗ 
ges zuwege. „Bekanntlich enthält das Eigelb neben 
dem auch im Gehirn vorkommenden Lecithin noch 
das Lutein, einen NER, 2c.“ „Es dürfte unſern 
Leſern nicht unbekannt ſein, daß die eigenartige 
Struktur der Gehirnſubſtanz der antropomorphen 
Affen Profeſſor Virchow auf den Gedanken brachte x. 
Von Sätzen dieſer Art kann jeder Zeitungsredakteur 
ein Liedchen fingen, und wenn ein Leſer ſich die 
Mühe nehmen wollte, ſeine Zeitung nach dieſer Rich⸗ 
tung hin mit einiger Aufmerkſamkeit ſelbſt zu prüfen, 
ſo würde er noch zahlreiche andere Vertrauensbeweiſe, 
wenn auch nicht ganz ſo groben Kalibers entdecken, 
die trotz aller Aufmerkſamkeit der Redaktion nie ganz 
zu vermeiden ſind. Nicht minder gefürchtet ſind in 
den Redaktionsbureaus die Berichte über Feſtlichkeiten 
zu Ehren hochgeſtellter Perſonen oder über Leichen⸗ 
degängniſſe. Es geht dabei nie ohne eine genaue Be⸗ 
ſchreibung der exotiſchen Gewächſe ab, von denen die Büſte 
des Gefeierten ſich „wirkungsvoll abhob“ und ebenjo 
gewiſſenhaft werden jedesmal die Palmenwedel er⸗ 
wähnt, mit denen der Sarg bedeckt war. Dabei 
werden einzelne Ausdrücke ſo regelmäßig wiederholt, 
daß fie bei ihrem Verfaſſer zuletzt förmlich typiſch 
werden. Von Berliner Reportern hatte ſich auf dieſe 
Weiſe vor Jahren einer den ehrenvollen Spitznamen: 
„die hochſtämmige Blattpflanze“ erworben, während 
ein anderer unter der Bezeichnung, „Schließlich be⸗ 
merken wir noch. . .“ bekannt war, weil er keinen 
Artikel ohne dieſen Nachſatz zu ſchließen pflegte. 

Noch zahlreicher, aber nicht immer ſo in die 
Augen ſpringend, finden ſich dieſe kleinen Sprach⸗ 
fünden in der täglichen Umgangsſprache. Es darf 
ſich wohl Niemand rühmen, ganz frei von ihnen zu 
ſein; aber ſie ſind je nach Temperament, Erzie⸗ 
hung, Charakter, Alter u. ſ. w. bei den einzelnen 
Menſchen ſehr verſchieden. Geradezu unzäblig iſt 
die Reihe der Redensarten, bei denen wir uns gar 
nichts denken. Wie oft ſagen wir nicht z. B. „bitte 
ſehr“, wo wir abſolnt nichts zu bitten haben. Sogar 
wenn uns Jemand um Entſchuldigung bittet, weil er 
uns aus Verſehen auf den Fuß getreten hat, ant⸗ 
worten wir ihm, wenn wir höflich ſein wollen, mit 


ſchneidereien zu 


einem verbindlichen „bitte ſehr“. Ein Chineſe könnte 
darin mit Recht eine Bitte um Wiederholung des 
Trittes erblicken und wenn wir gerecht fein wollen 
dürften wir ihm die Wiederholung deſſelben nicht 
einmal übel nehmen. Sehr groß iſt auch im gewöhn⸗ 
lichen Leben die Zahl der Leute, die alle mö lichen 
Kenntniſſe bei uns vorausſetzen. „Geben Se mir 
doch mal das Dingsda . das na, Sie 
wiſſen ja ſchon, was ich meine, herüber“, ſagt 
der Geſchäftsinhaber zu ſeinem Lehrling und ge⸗ 
räth vielleicht außer ſich, wenn der arme junge 
Menſch nicht ſoſort begreiſt, was er haben möchte. 
Wer hat nicht ſchon aus dem Munde eines ſchönen 
zungen Mädchens ohne Angabe von Gründen die 
Worte: „Kurz und gut, ich will nun einmal nicht!“ 
gehört? „Denn eben wo die Gründe fehlen, da ſtellt 
ein Wort zu rechter Zeit ſich ein, könnte man hier, 
Göthe variirend, manchmal ausrufen. „Haben Sie 
die Geſchichte von Block u. Co. ſchon gehört?“ fragt 
ein Geſchäftsmann den anderen. „Nein, was iſt denn 
mit denen?“ „Na, fie ſollen ja ihre Zahlungen ein: 
ſtellen müſſen Rn heißt, ich will nichts geſagt 
haben!... Was könnte der Mann ſeinen Geſchäſts⸗ 
freunden wohl Schlimmeres anthun, als die erwähnte 
Verdächtigung? Und doch will er nichts geſag 
haben! Frau Kanzleirätgin Müller iſt bei Frau Rentamt 
verwalterin Schulze zur Kaffeeviſite:„ Aber denken Sie doch / 
nur, liebe Freundin,“ ſagt ſie zwiſchen der ſiebenten 
und achten Taſſe, was man ſich von der Frau Amts⸗ 
richter Meier erzählt. Sie ſoll ja früher Chanſo⸗ 
nettenſängerin geweſen fein . . ich glaube natürlich 
kein Wort davon, aber wo kommen nur ſolche Reden 
her! . . Die edle Seele glaubt allerdings ſelbſt 
kein Wort von ihren ehrabſchneideriſchen Verleum⸗ 
dungen, weil ſie ganz genau die trübe Quelle der⸗ 
ſelben kennt, aber ſie hofft ganz beſtimmt, daß ihre 
Freundin es glauben wird und alle, denen dieſe es 
RER leer Arz . jenbeit 

Beiſpiele dieſer Art ließen ſich noch zu Taulend®_ 
anführen, aber ich fürchte, 3 Leſer wer⸗ 
den mir zugeben, und mir „voll und ganz beftätigen,, 
daß der „knapp bemeſſene Raum“ mir nicht gestatten 
mich „ſo ausführlich mit dieſem Gegenſtande zu des 
ſchäftigen,“ als es in meinem Intereſſe, näm ich äre. 
| Zeilenhonorars wegen vielleicht wünſchenswerth w 


Der 
u 


Preuß 


— 


namentlich auf den Zuzug wohlhabenderer Elemente 
belebend wirkt. Daneben kommt der rein äſthetiſche 
ER vom Verſchönerungsverein geſchaffenen 

a Schließlich find einige Anlagen, ſo z. B. das 
* auf dem Rondel auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 
fr beliebte Spaziergänge geworden. Nun, wir 
bielen daß dem Verſchönerungsverein die Mittel in 
r em Jahre wieder reichlicher fließen werden und 
bun derjelbe ſeine Thätigkeit möglichſt erweitern 
Ber wird, Herr Stadtrath Ziegler legte dann 
Kofi, ab über die Thätigkeit des Vereins im ver⸗ 
enen Jahre, aus welchem beſonders die Trottolr⸗ 


. ec das Rondel auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 


Platanen 
haben eini 
Gasrohre 
gegan 
hat dar 


Töllanzt und den früher kahlen Hof der A 


wurden. 
„in Folge Ausſtrömung von Leucht⸗ 
Wie Herr Stadtrath Ziegler mittheilte, 
beim Kuratorium der Gasanſtalt um 
für die durch ausſtrömendes 
der 8 zum Abſterben gebrachten Platanen in 
abgewiedrichſtraße eingekommen, aber von demſelben 
en worden. Herr Stadtbaurath Lehmann 

er Goaltender des Vereins verſprach im Kuratorium 
die Gasanſtalt dafür, daß der Verſchwörungsverein 
b ſo vor größeren Gasverluſten bewahrt habe, da⸗ 
als A. wirken, daß demſelben eine gewiſſe Summe 
N nerkennung überwieſen würde. Herr Stadtrath 
eufeldt, der dem Vereine 40 Mk. zur Beſchaffung 
8 eiſernen Baumſchützern für einige Platanenſtämme 
u der Friedrichsſtraße ſchenkte, votirte die General⸗ 
verſammlung hierfür ihren Dank. Die Verſammlung 
beſchloß für dieſes Jahr die Anſchaffung einer Raſen⸗ 
jähmaſchine, die Erſetzung einiger ausgegangener 
oſenſtöcke auf dem Frledrich⸗Wilhelmplatz durch 
kene, ferner die Pflanzung von Weißdorn auf dem 
einen Luſtgarten an der Neufeldt'ſchen Fabrik, wo 


außerdem der Lattenzaun durch einen ſol⸗ 
Fer aus Bandeiſen erſetzt werden ſoll. 
erner ſoll die bei den Erdarbeiten zum Rathhaus⸗ 


daß gewonnene gute Erde zur Erhöhung des Bodens 
Von dem Großen Luſtgarten verwandt werden. 
wurd der beantragten Anſchaffung eines Waſſerwagens 
He e abgeſehen, da nach einer Mittheilung des 

rrn Stadtbaurath Lehmann die Erſchließung und 
ki barmachung neuer Quellen noch in dieſem Som⸗ 
er zu erwarten iſt und dann das Waſſer der 


Wuaſſerleitung auch zu gärtnerischen Zwecken abgegeben 


berden kann. Auf Antrag des Herrn Pohl wurde 
eſchloſſen, mit Hilfe der Polizei dafür Sorge zu 
Lu en, daß die Hühner, welche jetzt täglich auf dem 
= tgarten am Martthor herumſpazieren und denſelben 
505 atzen, von dort ferngehalten werden. Zum Schluß 
höhte die Generalverſammlung noch das Gehalt des 
ärtners Pingel auf ein Geſuch desſelben auf 720 
k. pro Jahr. 
N [Veränderungen im Lehrerperſonal.] Mit 
em neuen Schuljahr ſind mancherlei Veränderungen 
$ dem Lehrerperſonal an den Volksſchulen eingetreten. 
WR Lehrer Müller von der 4. Mädchenſchule ift an 
e Altſtädtiſche Mädchenſchule, Herr Grams von der 
Knabenſchule an die 4. Knabenſchule und Herr 
chielke von der 4. an die 5. Knabenſchule verſetzt. 


err Tornwald von der 2. Mädchenſchule hat ſeine 


enſionirung nachgeſucht und muß auch ferner durch 

dl. Schneider vertreten werden. Herr Grams hat 

nunkgeitshalber ein Vierteljahr Nachurlaub erhalten 
„muß ebenfalls vertreten werden. 

die SWom Landwehrbezirk Marienburg] find 


Stroh nde dientenante Schlakowskt, Schrock und 
* 


Diako iſſen⸗ 1 
* N Den eantenpflege fand am erſten Oſterfeiertage 


Ertrag von 28 Mark er ab 

„In Danzig] ftarb u ü 
5 Baut et njer früherer Mitbür er, 
jahre U zt star Wolffſohn, im 46. Lebens 


[Herr Regierungsr Kühn 
Oberpräſidium iſt, wie der e eme 
blatt“ der Kgl. Regierung zu Danzig bekannt macht, 
durch Erlaß der Miniſter des Innern und für 


Handel und Gewerbe zum Staatskommiſſar für den d 


Bezirk der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt 

der Provinz Weſtpreußen beſtellt worden. 
Peſtalozzi⸗ Verein. Der Vorſtand des 
Peſtalozzi⸗Vereins zu Elbing hat in dieſen Tagen 
90 halbjährigen Unterſtützungen an Lehrerwaiſen 
i een gh, e 5 9 54 Waiſen 
ie iſen Die Unterſtützungen bezifferten 
' DO Waiſe auf 15-36 Mk. e 
Das Intereſſe an 


Öfen ren Blumenfeld. 
nenten Vergnügungen während der Oſterfeiertage 
den Aire ſich in Marienburg diesmal lediglich auf 
durkus — ſo leſen wir in der „Mar. Ztg.“ 
dichte or dem Marienthor erbaute, komfortabel einge⸗ 
neue Fund allen Anſprüchen der Jetztzeit genügende 
erſte, elt, welches ca. 2000 Perſonen faßt, war am 
gute g. iertag bis auf den letzten Platz gefüllt. Der 
fell 0 uf der unter bewährter Leitung ſtehenden Ge⸗ 
wog aft hat auch diesmal ſeine alte Zugkraft bewährt, 
rei Ei Faktoren mannigfachſter Art, wie ein gutes und 
ein ni Pferdematerial, eine vorzügliche Dreſſur und 
nicht äglich neues und abwechſelungsreiches Programm 
Aue wenig beigetragen haben. Beſonders war es die 
die rordentliche Dreſſur der Pferde, von welcher 
Blyparet Schwarzſchecken und ſechs edle Voll⸗ 
nch erde, zuſammen in Freiheit dreſſirt, wie 
„otiger, in einer unglaublich kurzen Zeit dreſſirter 
gods hengſt Zeugniß ablegten. Aber auch in 
Hervaſtiſcher und equilibriſtiſcher Hinſicht wurde 
ung e geleiſtet. — 1 0 Blumenfeld wird bei 
nochm 1 die erſte Vorſtellung geben, worauf wir 
— 15 das Publikum aufmerkſam machen wollen. 
in Lob Perſonalien. Der Seminar⸗Direktor Löbel 
der Ran iſt zum Schulrath ernannt und demſelben 
Rei der Räthe 4. Klaſſe verliehen worden. — 
egterungs⸗Aſſeſſor Neumann zu Königsberg iſt 
irglerungs Rath ernannt. An dem Friedrichs⸗ 
Lehrer a zu Königsberg iſt der bisherige ordentliche 
zu Then Karl Marold und an dem Gymnaſium 
ki it der bisherige ordentliche Lehrer, Profeſſor 
hmm Oberlehrer befördert worden. An dem 
Lehrer Abe zu Memel iſt der bisherige ordentliche 
*. von Guericke, an dem Gymnaſium zu 


asanſtalt auf Undichtigkeiten aufmerkſam gemacht 


da wohl nicht zu leu ä ö i 
gnen iſt, daß gefälliges Ausſehen Inſterburg der bisherige ordentliche Lehrer Ulmer 
einer Stadt auf den Verkehr in derſelben und zum Oberlehrer befördert worden. Dem Seminar⸗ 


U 
1 


jeden unſerer Mitbürger ſelbſt in Be⸗ 91 haben die 19 weſtpreußiſchen Zuckerfabriken im 


1 


| 


t 
1 


der Aula der Univerſität eröffnet worden, nachdem 
bereits Dienſtag Abend 
Zentralhotels 


ruf für die verſtorbenen Mitglieder eröffnet. 


minder ein Herrn Gutsbeſitzer ge dre 


Der Verkauf findet ſtatt ausſchließlich in Apotheken, 


Direktor Karl Salinger iſt das Direktorat des Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars zu Graudenz verliehen worden. 
*[Rüben⸗Konſum.] In der Kampagne 1890 bis 


Ganzen 12,396,616 Zentner Rüben verarbeitet, und 
zwar Culmſee 2,574,400, Pelplin 846,500, Melno 
801,094, Schwetz 789,340, Neu⸗Schönſee 648,270, 
Unislaw 609,310, Dirſchau 606,489, Marienwerder 
585,150, Ceres⸗Dirſchau 565,840, Prauſt 561,190, 
Neuteich 547,735, Rieſenburg 473,377, Lieſſau 
468,690, Altfelde 457,882, Marienburg 426,120, 
Sobbowitz 406,680, Gr. Zünder 357,822, Mewe 
355,720 und Tiegenhof 315,010 Zentner. 

* (Grmittelter Vogelſteller. Bei einem in 
der Langen Niederſtraße wohnhaften Steinſetzer, der 
ſich mit der Vogelſtellerei beſchäftigt, wurde heute eine 
Hausſuchung abgehalten und hierbei eine Anzahl ge⸗ 
fangener Singvögel vorgefunden und beſchlagnahmt. 

* [Waſſerſtand] im Elbingfluß heute Nachmittag 
3 Uhr 8 Fuß 9 Zoll; das Waſſer iſt ſeit geſtern 
1 Zoll gefallen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Die internationale Kunſtausſtellung in 
Berlin wird am 1. Mai vom Kaiſer in Perſon er⸗ 
öffnet werden. Die Anmeldungen ſind namentlich 
aus dem Auslande ungemein zahlreich eingegangen. 

* Der 20. Kongreß der deutſchen Geſellſchaft 
für Chirurgie iſt Mittwoch Mittag in Berlin in 


in den Rokokoſälen des 
eine Begrüßung ſtattgefunden hatte. 
Der Eröffnungsſitzung wohnte Geh.⸗Rath Koch bei. 
Die Betheiligung war ungemein zahlreich; Schweden 
und Norwegen, Rußland, Oeſterreich, die Schweiz, 
Amerika und Japan hatten Vertreter entſandt. Die 
Verhandlungen wurden vom Profeſſor Thierſch⸗Leipzig 
mit kurzen Worten der Begrüßung und einem Nach⸗ 
Nach 
Wiederwahl des bisherigen Ausſchuſſes erſtattete 
Profeſſor v. Bergmann den Bericht über das Langen⸗ 
beck Haus. Der Kongreß trat ſodann in die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Tagesordnung ein, deren erſten und wich⸗ 
tigſten Punkt die vorausſichtlich zwei Tage in An⸗ 
ſpruch nehmende Beſprechung der Koch'ſchen Ent⸗ 
deckung bildet. Bereits am Morgen des Eröffnungs⸗ 
tages waren zahlreiche Kongreßmitglieder der Ein⸗ 
ladung des Geh.⸗Raths Bardeleben zum Beſuch der 
chirurgiſchen Klinik der Charitee gefolgt. Im Kaiſer⸗ 
pavillon der königlichen Klinik iſt eine Ausſtellung 
von Inſtrumenten und Geräthen veranſtaltet. Pro⸗ 
feſſor Bergmann berichtete über das Tuberkulin, 
hob erneut den Charakter des Heilmittels als Spezi⸗ 
fikation bei Tuberkuloſe hervor, beſprach die erzielten 
ungünſtigen und günſtigen Erfahrungen, wies auf die 
bei Lupus trotz der Anfangerfolge auftretenden 
Recidive hin und forderte zur Sammlung weiterer 
Erfahrungen auf. In der Diskuſſion überwogen 
die weniger günſtigen Urtheile. Einſtimmig 
wurde die Nothwendigkeit der Fortſetzung der 
Forſchung und Beobachtung auf Grund der Behand⸗ 
lung mit Tuberkulin betont. 

* Die Herrſcherhalle des Zeughauſes zu 
Berlin iſt am Mittwoch dem Publikum geöffnet 
worden. Vom großen Lichthofe aus, vorüber an dem 
von Reinhold Begas geſchaffenen machtvollen Marmor⸗ 
ſtandbilde der Boruſſia ſchreitet man über die breite, 
gedoppelte Freitreppe hinauf zu jenem prächtigen ge⸗ 
ſchmückten Kuppelraum, welcher mit ſeinem Inhalt 
dem Andenken an Preußens Herrſcher gewidmet iſt. 
Die breite Br Flügelthür mit ihren flach er⸗ 
habenen Darſtellungen, treffliche Kunſtwerke von 
Profeſſor Otto Leſſing, iſt weit-geöffnet und entgegen 
winkt die hohe Marmorgeſtalt der Schaper ſchen 
Viktoria, ſich in ihrer leichten gelblichen Tönung 
maleriſch von dem braungrauen Stukkomarmor der 
an der Rückwand des Kuppelraumes ſich öffnenden 
Niſche abhebend. Einige Jahre ſind verfloſſen, ſeit⸗ 
dem die Herrſcherhalle geſchloſſen wurde. Er⸗ 
hebliche Veränderungen haben ſich zugetragen. Zu 
beiden Seiten der Viktoria ſtehen die Statuen des 
Großen Kurfürſten und Kaiſer Wilhelm's J.; die erſtere 
in Bronze, die zweite vorläufig in bronzirtem Gips, 
bis Profeſſor Siemering ſie in Bronze vollendet hat. 
Die Wandflächen ſind mit Wandgemälden A. von 
Werner's geſchmückt; links ſieht man die „Krönung 
Friedrichs I.“, rechts die „Kaiſerproklamation zu 
Verſailles“. Zwiſchen dieſen Bildern und der Kuppel 
erhebt ſich das allegoriſche Gemälde, die „Wieder⸗ 
aufelhtung des Deutſchen Reichs“ von Geſelſchap. 
Wale Künſtler hat auch die drei anderen oberen 

ndflächen geſchmückt. Die drei Gemälde ſtellen 
ar „den Krieg“, „den Nachruhm“, „Walhalla“ und 
Friede auf Erden“. An den Wänden rechts und 
links vom Eingange befinden fich Bleibtreu's „Aufruf 
der Freiwilligen zu Breslau 1813“ und Camphauſen's 
„Huldigung der ſchleſiſchen Stände vor Friedrich dem 
Großen“. In dem inneren Raume reihen ſich an 
die Statuen des Großen Kurfürſten und Kaiſer Wil⸗ 
helm's die bronzenen Standbilder der preußiſchen 
Könige, während in den zwiſchenliegenden Lünetten 
die vier Herrſchertugenden: Weisheit, Mäßigung, 
Stärke, Gerechtigkeit allegoriſch dargeſtellt ſind. In 
den vier Feldern find die Bronzebüſten Bismarcks, 
Roon's, Stein's und Scharnhorſt's aufgeſtellt. Oben 
in der Kuppel zeigt deren Wölbung auf Goldgrund 
Profeſſor Geſelſchap's „Triumph⸗ oder Siegeszug“. 
Die von der Kuppelhalle nach den rechts und links 
gelegenen Feldherrenhallen führenden Eingänge ſind 
durch Vorhänge kunſtvoll drapirt. 

* Sodoms Ende“ iſt neuerdings wieder einmal 
verboten worden. Daſſelbe ſollte im Landestheater 
zu Graz in Szene gehen, die dortige Zenſurbehörde 
unterſagte jedoch die Aufführung. 3 

Die Einwohner von Frieſack haben beſchloſſen, 
Wildenbruchs „Quitzows“ aufzuführen und den Ertrag 
der Vorſtellungen für ein Denkmal Kurfürſt Friedrichs I. 
zu verwenden. 

* München, 31. März. Eine Mirniſterialver⸗ 
ordnung regelt die Abgabe der Koch'ſchen Lymphe. 


Nahen von Dr. Libbertz die Lymphe beziehen 
müſſen. 
* Wien, 1. April. Der deutſche Geo graphen⸗ 
tag iſt heute Vormittag in Anweſenheit zahlreicher 
Gelehrten, hoher Militärs und anderer hervorragender 
Perſönlichkeiten eröffnet worden. Der Direktor der 
deutſchen Seewarte in Hamburg, Geheimrath Neu⸗ 
mayer, hielt einen Vortrag über magnetiſche Ver⸗ 
meſſungen. Unter den auswärtigen Theilnehmern be⸗ 
finden ſich Baron v. Richthofen (Berlin) und Michaelis 
(Gotha). Die Botſchafter Deutſchlands und Englands 
wohnten der Gröffnung bei. 

* Paris, 1. April. Lohengrin wurde geſtern 
auch in Bordeaux mit größtem Erfolg und ohne 
Zwiſchenfall gegeben. — Die heutige Sitzung des 


Chirurgen⸗Kongreſſes wurde um 3 Uhr Nachmittag 
eröffnet. Es ſprachen nur franzöſiſche Profeſſoren. 
Das Präſidium führte Dr. Böckel (Straßburg). Die 
nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 


Arbeiterbewegung. 
Prag, 31. März. Die ſtreikenden Maurer 
fordern einen Minimaltagelohn von 2 Fl. und den 
Beginn der Arbeit um 7 Uhr ſtatt um 6 Uhr Morgens. 
Am Nachmittag fanden geringfügige Anſammlungen 
ſtatt; eine Perſon wurde verhaftet. 

* Paris, 1. April. Der Bergmannkongreß bes 
ſchäftigte ſich geſtern in zwei Sitzungen hauptſächlich 
mit Prüfung der Vollmachten, die ſehr ernſt vor⸗ 
genommen wurde. Man ſtellte feſt, daß 99 Abgeſandte 
903,000 Bergleute vertreten, darunter 147,000 Deutſche. 
Der engliſche Vorſitzende Burt warnte vor dem all⸗ 
gemeinen Ausſtande, ſo lange die Vorbereitungen 
nicht ſo vollkommen ſeien, daß ſie den Sieg ſichern. 
Schröder überbrachte dem Kongreſſe den Gruß der 
deutſchen Bergarbeiter, die von den Arbeiten des 
Kongreſſes viel erhofften. Wenn die Bergarbeiter in 
den Kampf einträten, ſo ſeien ſie dazu durch den 
internationalen Kapitalismus gezwungen. Schröder 
ermahnte ſchließlich unter lebhaftem Beifalle der 
Verſammlung zur Einigkeit. 

* New⸗Pork, 31. März. Nach Meldungen aus 
Pittsburg ſind Verhandlungen eingeleitet, um zwiſchen 
den Beſitzern der Steinkohlengruben und den Arbeitern 
eine Vereinbarung zur Beendigung des Ausſtandes 
herbeizuführen. s 

* Pittsburg, 1. April. Der Arbeiterverband hat 
angeordnet, daß der allgemeine Streik der Bergleute 
bereits heute ſtatt am 1. Mai beginnen ſolle, um den 
Ausſtändiſchen der Cokesgegenden zu Hilfe zu kommen. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 1. April. Die Ankunft des Kaiſers 
aus Potsdam auf dem Torpedoboote S. 6. feſſelte 
geſtern Abend in der ſechſten Stunde die Blicke der 
Berliner Einwohnerſchaft, ſoweit ſie zufällig in die 
Nähe des Ufers der Unterſpree kam. Die Militär⸗ 
mannſchaften aus den der Spree benachbart liegenden 
Kaſernen waren, wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, 
ans Ufer kommandirt worden, wo die einzelnen Regi⸗ 
menter in einem langgeſtreckten Gliede zwangloſe 
Aufſtellung nahmen. Am Schiffbauerdamm ſtanden 
die Mannſchaften des 2. Garde⸗Regiments von der 
Weidendammer⸗ bis über die Marſchallbrücke hinaus. 
Am Weidendamm hatten ſich die Mannſchaften aus 
der Artilleriekaſerne aufgeſtellt. Erſt dadurch wurde 
das Publikum aufmerkſam. Nachdem ein Polizei⸗ 
dampfer und ein Dampfer der Miniſterial⸗Baukom⸗ 
miſſion paſſirt war, erſchien um 5% Uhr im Oberlauf des 
Fluſſes das Torpedoboot mit der gelben Kaiſerflagge. Mit 
dem Kaiſer, der von dem Flügeladjutanten Kapitän 
zur See Frhrn. v. Senden⸗Bibran begleitet war, 
waren an Bord der kommandirende Admiral Frhr. 
v. d. Goltz, ſowie der Staatsſekretär Admiral Holl⸗ 
mann. Das mit ausgewähltem Maſchinen⸗ und ſee⸗ 
männiſchem Perſonal der Torpedo⸗Abtheilung der 
kaiserlichen Marine bemannte Boot ſtand unter dem 
Kommando des Lieutenants zur See, Lans. Der 
Kaiſer ſtand mit den Offizieren auf Deck. Er tru 
die Admiralsuniſorm mit dem Hohenzollernmantel 
und erwiderte die Grüße des Volkes, welche nicht 
allgemein waren, well man bei der raſchen Fahrt den 
Kaiſer vielfach nicht ſchnell genug erkannte. Der 
Torpedo legte am Weidendamm unterhalb der Eberts⸗ 
brücke gegenüber der Stallſtraße an. Hier kamen 
drei kaiſerliche Prinzen an Bord und beſichtigten 
das tief im Kalter gehende Fahrzeug. Gegen 6 Uhr 
verließen der Kaiſer und nach ihm die Prinzen und 
Admirale den Torpedo und fuhren in bereit geſtellten 
Wagen nach dem Schloſſe. Das Kommando über⸗ 
nahm darauf der Lieutenant zur See, Eckermann. 
Das Boot ging dann am Kupfergraben gegenüber der 


Dorotheenſtraße vor Anker; es wird einige Tage hier 
einen Berli i 
j erlinern einmal e um feierte heute der 
ſtraße 5, Herr Maaß. Die Regimentsmuſik der 
vom Kalſer verliehene Allgemeine Ehrenzeichen in 
24 Stunden verfrüht. Die Vollſtreckung des Todes⸗ 
umlaufenden Gerüchten bereits heute Morgen ſtatt⸗ 
wude im Vorort Britz eine ältere Frau verhaftet. 
Mann wohnte dieſer 
Verſammlung bei, blieb aber, 


liegen bleiben. Wie es heißt, wünſchte der Kaiſer 
Das 50jährige Dienſtjubil 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments brachte dem Jubilar eine 
Gold. — Die Nachricht von der erfolgten Hinrichtung 
urtheils, welche nach den im 
finden ſollte, wird ſich erſt Donnerſtag, den 2. April, 
Woche vom 8.—14. März 3 Todesfälle vorgekommen. 
as Si i bei ei 

Fitzenbleiben Manne in dem an der 
Nordbahn gel 

gelegenen Orte vierzehn Tagen fand in 
dem Orte eine Volksverſamm 

als beim Beginn der⸗ 

ſelben ein Hoch auf Kaiſer 


* 


; in Torpedoboot zu ‚zeigen. — 
Hauswart der Univerjitätspolifftnif Ader dernde 
Morgenmuſik, der Rektor Tobler überreichte ihm das 
des Raubmörders Klauſin hat die Thatſache um 
Kriminalgerichtsgebäude 
bollziehen. — An der Juſlnenza ſind hier in der 
— Wegen Verkuppelung ihrer 15jährigen Tochter 
F i einem Hoch auf 
den Kaiſer i jungen 
fer. iſt einem Ne Hermsdorf ſehr nach⸗ 
theilig gew 5 ar 
7 12222 ͤ ĩͤ 
Charakters ſtatt. Der junge 
und Reich ausgebracht 
wurde, ſitzen. Der junge Man 


n Aa: 4 Zum es 
im Februar zum Eintritt als Freiwilliger beim dritten 
Hanen⸗ Regiment geweldel die daraufhin angeordnete 
körperliche Unterſuchung hatte ſeine Brauchbarkeit er⸗ 
geben und es war dem Bewerber deshalb angedeutet 
worden, daß er ſeiner Einberufung zum Militärdienſt 
bei dem erwähnten Regiment zum 1. Oktober laufen⸗ 
den Jahres entgegenzuſehen habe. Wenige Tage nach 
der vorerwähnten Volksverſammlung wurde der junge 
Mann auf das Amtsbureau zu Hermsdorf beſchieden 
und ihm dort im Auftrage des Regiments⸗Komman⸗ 
deurs des dritten Ulanen⸗Regiments mitgetheilt, daß 
derſelbe auf das Angebot des jungen Mannes, beim 
dritten Ulanen⸗Regiment als Freiwi iger ſeiner Militär⸗ 
pflicht zu genügen, einzugehen verzichte, nachdem be⸗ 


8 
Milli 
J 
9 


erblickt er zu ſeiner größten Freude die Reiterſtatue 
an ihrem Platz. Sofort eilt Buturlin in's Palais 
zurück, fliegt zum Kaiſer und meldet: „Man hat 
Ew. Majeſtät falſch unterrichtet, die Statue iſt an 
ihrem Platz.“ Der Kaiſer lachte herzlich und be⸗ 
merkte: „Heute iſt der 1. April, lieber Buturlin!“ 

* Hamburg, 31. März. Der am 3. April ab⸗ 
gehende Schnelldampfer „Columbia“ hat die erſte 
deutſchamerikaniſche Seepoſt an Bord. Dieſelbe 
wird von deutſchen und amerikaniſchen Beamten be⸗ 
gleitet, ein Poſtbureau iſt auf dem Dampfer einge⸗ 
richtet. Die dadurch erreichte Beſchleunigung der 
deutſch⸗amerikaniſchen Brieſſendungen dürfte ſehr er⸗ 
heblich werden. F 

* Apenrade, 1. April. Die bedeutende Fabrik 
und Sägemühle des Bauunternehmers Lorenzen 
iſt vollſtändig niedergebrannt, Maſchinen und Mo⸗ 
delle ſind ſämmtlich vernichtet. x 

Der Kreis Halberßadt Wi in der glücklichen 
Lage, auch für 1891 —92 Kreis⸗Kommunalſtenern 
nicht zu erheben. BE 

Flüelen, 1. April. Durch eine Staublawine 
wurden in vergangener Nacht in Briſten etwa zwölf 
Häuſer und Ställe zerſtört. 


FTF 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Belgrad, 1. April. Die Skupſchtina genehmigte 
die vom Kriegsminiſter für die Ausrüſtung des 
Heeres beanſpruchte Anleihe im Betrage von 10 

illionen. 

Sofia, 1. April. Die gerichtliche Unterſuchung 
wegen des Attentats gegen Beltihew und Stam⸗ 
bulow wird eifrig forkgeſetzt, über das Ergebniß 
derſelben verlautet indeß bis jetzt nichts. Faſt täglich 
ſind neue Verhaftungen vorgenommen worden, einige 
der früher Verhafteten wurden wieder in Freiheit 


geſetzt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 1.14. | 2.4. 
34 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 96.60 | 96,60 
34 pCt. Weſtpreußt che Pfandbriefe. 96,60 96,60 
Oeſterreichiſche Gold rente 97.30 97,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,70 92,70 
Ruſſiſche Banknoten 241,20 241,— 
Defterreichtiche Banknoten . 1176,90 | 176,20 
Deutſche Reichsanleihge . 106,.— | 106,20 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 105,60 
4p Ct. Rumänier 87,10 87,10 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,20 | 112,60 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom J 1.4. 244. 
Weizen April⸗Mal 216,.— | 214,50 
Sept.⸗Okt. . 1207,75 207.— 
Roggen flauer. 
April⸗Mai 185,75 185,20 
Sept.⸗Okt. 173,75 173.— 
etroleum loco 23,20 23,20 
Rüböl April⸗Mai 62,.— 61,50 
Sept.⸗Oktt. 64,.— 63,30 
Spiritus 70er April⸗Hal 51.— 51,10 


2. April. (Von Portatius und 
Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


exel. Faß. 


Königsberg, 

affen. Oe 
ons⸗Ge 

Spiritus pro 10,000 % 

Tendenz: Feſt. 

Zufuhr: —— Liter. 


Loco contingentirt 69,50 A Geld. 
Loco nicht contingentirt —— 2 


April nicht contingentirt f 
Danzig, den 1. April 

loco höher, 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 

202 A, E ar 210 A, 

ochbunt inländiſch 216 , Termin April⸗ ai 126pfb. 

2 Tranſit 170,00 , per Sept-Okt. 186 pfd. zum 


Tranſit 159,10 4 
: öher, inländ. 175—176,50 4, ruſſiſch und 
magen does ea, . , per April Mal 120pfd. 


polni um Tranſit — 0 
zum Lean 128,00 4, per Sept.⸗Okt. 120 pfd. zum Tran⸗ 


fit. 121,00 % 


Weizen: 
farbig inl. 187 


Gerſte: ar loco inländiſch — A 
51 Heine loco inl. — MA 
Hafer: loco inländiſch — 4 


Erbſen: loco inländiſch — 4 


Königsberger Produetenb 
DR N 2, 
März. April. 
A l. RM. 
Velen hoch. 125 Wie. .| 208,00 1204,00 [feft. 
#6 5 920 Pfd. 169,00 170,0 fete 
Gerſte, 107/8 Pfd. 129,00 130,00 ffeſt. 
Hafer, feinen 143,00 143,50 
Erbſen, weiße Koch 130,00 18200 
Rübſen r 


örſe. 


Tendenz. 


do. 
do. 


„ 1 5 


IL. A e 10,000 Liter, loco 
Danzig, I. April. Spiritus pro 10,000 Liter, 
kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 68,50 Gd., 
pro April Mai kontingentirt 63,59 Gd. loco 
nicht kontingentirt 48,50 Gd., kurze Lieferung nicht fon 
tingentirt 48,50 bez. pro April Mai nicht kon⸗ 
tingentirt 48,50 Gd. 


ucker bericht. 

Ragbeeeh . April. Kormucker n 

Rendement 18,50. Kornzucer ett, de ment 15% — 

17,55. Kornzucker exkl. 75 pet. Rem ait Faß 28,25 

Sietig. — Gemaglene Naffinabe m 8 
Melis I mit Faß 27,00 Ruhig. 


Meteorologiſche 2411 eo 


vom 1. April, mM 


Stationen. 


kannt geworden ſei, daß der junge Mann bei einem SI pad bed 
%%%  En E Mi| 
abe. 8 5 inemünde x ö 
Einen Aprilſcherz des Kaiſers Nikolaus 1. Serin e ee 
erzählen die „Minfk. Gub. Wed.“ Eines Morgens Wien 188 N Schne | —3 
erſcheint im Palais der damalige Oberpolizeimeiſter Kopenhagen 782 8 vedeckt 21 
Buturlin mit dem täglichen Morgenrapport beim ee 2 2 
Kaiſer und meldet: „Alles in der Stadt iſt in Bei Haparanda f —9 
Ordnung, Ew. Majeſtät.“ Der Kalſer ſſeht es] Hamburg 5 NW | 1 
ſtreng an und entgegnet: „Bei Dir er ueberſicht der Witterung. 5 
d indeſſen haſt Du nich In Deutſchland dauert die kalte, unbeſtändige Witte⸗ 


in beſter Ordnung, un des 
bemerkt, daß vom Peter⸗Denkmal mien d ehent 
Kaiſers geſtohlen iſt.“ „Wie erfahren } er⸗ 
Buturlin, iich une nichts 9 195 ſofort, eine Unter⸗ 
fache ehen e wee und org 
der Dieb in 24 Stunden, gel tät!“ Und 
en Dub“ Zu Befehl, Ew. an 1 N 
Buturlin ftieg davon. Wie er zum Den ma ommt, 


wärmeres Wetter eintreten dürfte. ot 
Deutſche Seewarte. 


Tuchhandlun 


Neuestes in 


8 2. April, Abends, Trauerl. 
ES für go N. 2 Frederichs. 


Familien- Nachrichten. 


Verlobt: Frl. 


Mat 
Neu⸗Grün mit bh n 


Friederike Doebel⸗Strasburg Melt 
mit dem Kaufmann an d 
Bluhm Lippowo. 
Becker⸗Neukrug mit 
richter Herrn Paul 


Dörin 
— Frl. Meta Petter⸗ Ne 


4 e 
eharen: Königlicher Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter v. Baris- „Tlſit S 2 
erg Irl. Martha Ohl⸗ Danzig, 
a Röniglihe, Regierungs⸗ 
ee und Baurath Albert Sternke⸗ 
u ini 53. J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Ei Vom 2. April 1891. 
eburten: Arbeiter Daniel Döh⸗ 
ring S. — offen Guſtav Neubert 
T. — Arbeiter Rudolf Reimann T. 
— Bureaudiener Friedrich Przykop T. 
— Lagerverwalter Wilhelm ga 2 
Aufgebote: Tiſchler Franz Rein⸗ 
ger⸗Elb. mit Maria Schmolinsti⸗ Elb. 


— Töpfermeiſter Hermann - 
Elb. mit Para ee 
Tiſchlermeiſter Anton Rebbe⸗Elb. mit 
Franziska Martina Kantowski⸗ = Berent. 
— Orgelbauer Otto Franz Heinrichs⸗ 
dorf⸗Danzig mit Emilie Renate Schu⸗ 
b Serbefal 
terbefälle: Arbeiter rau He 
Witt, geb. Kirſten, 64 J. — f - 2 Hun 
Carl Auguſt Sawatzki, 28 J. — Arb. 
Andreas Kluth T. 5 St. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Vormittag verſchied ſauft nach 
längerem Leiden in ſeinem Wohnort 
Berlin mein einziger Sohn, der Eiſen⸗ 
dreher 

Emil Siedrung 


in ſeinem noch kaum vollendeken 34. 
Lebensjahr. 


Elbing, den 1. April 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Inkernationaler Carawanen⸗ 


Circus 


E. Blumenfeld Wwe. 
Kl. Exercierplatz, Elbing. 


Heute, Donnerſtag und morgen, 1 


Freitag, Abends 8 Uhr: 
Erſte große Gala⸗Eröff 
Uungs⸗Vorſtellungen 


mitvorzüglichem Programm. 
Um dae Beſuch bittet 

E. Blumenfeld Wwe., 
Direktorin. 


Lehrerverein. 


Vortrag: Fritz Trengold. 
Verſchiedenes. 


Werkmeiſterverein. 

Sonnabend, Abends 8 Uhr: Ver⸗ 
ſammlung. Vortrag des Herrn In⸗ 
genieur Kroymann: Die Entwickelung 
des Norddeutſchen Lloyd's und der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft. Gäſte können durch Mit⸗ 
glieder eingeführt werden. 


Loeser & Wolff's 
Sterbekaſſe I. 


Sonntag, den 5. d. M. Vormittags 
von 8 bis 12 Uhr: Entgegennahme der 
Beiträge 15 den 83., 84. u. 85. Sterbe⸗ 
fall Kl. I., ſowie der Reſtantenbeiträge. 


Hugo Alex. Mrozek 
Friedrich⸗Wilhelms Mlatz 5 


— Herrenconfection. 
Bedeutendſtes Lager von Neuheiten 


i 

Anzug-, Paletot- 

Anzüge nach Maaß aus reellen a in 
liefere ich von WE” 35 


Speziali 5 ũ t: 

Uniform-Tuche, Uniformbesatz- Tuche, Liyrée-Tuche, Wagen-Tuche, 
Forstmelirt-Tuche, Tricots und Düffel, Militär-Diagonale, Strumpf- und 
Reit-Tricots, Döskins, Tuche zu Altarbeztigen, Billard-Tuche, 
schwarze Tuche Croisées, Satins, 

Größtes Lager in 
Reisedecken, Schlafdecken, Plaid Tricot-Unterkleidern, 
Oberhemden, Kragen, Manschetten, Taschentüchern, Carlsbader Hand- 
schuhen, Hosenträgern, Regenschirmen. 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


dem Kaufmann 
Richard Lippold⸗ ⸗Inſterburg. l 


Herrn Max 
— Frl. Martha 
dem Kgl. Land⸗ 


⸗Königsberg mit 
dem pract. Arzt Herrn Dr. ©. Bien. 


1 Ausſtattung 
an. 


Herren-Hüten 


neun. — — — 


Dichmarkt am Sahnbor || 


| 
J zu Elbing. 


Die Geſellſchaft iſt gemäß Beſchluß 
der General⸗Verſammlung vom 14. März 
1891 mit dem heutigen Tage in Liqui⸗ 


Königliches Königliches Amtsgericht. 
Rolenhochllämme, 
CCC 


Prachtſorten. Jetzt richtige Pflanzzeit. 
Einen Poſten ſtarke niedere Roſen 
räumungshalber von 20 Pf. an. 


Zierſträucher SE 


wegen Aufgabe dieſes Artikels billigſt. 


A. L. Döring, 


gegenüber dem St. Annen⸗Kirchhof. 


Jeder Deutſche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reiſens 
und des Wanderus iſt, ſollte auf 


„Friſch auf“, 


{luft Zeitung für Natur- und Wan⸗ 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. e „Friſch 
auf!“ iſt der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutſcher Touriſtenvereine mit 
ſeinen ca. 24000 Mitgliedern. 
Hochintereſſantes Blatt für Jeder⸗ 
mann! Für Hotels, Reſtaurationen und 


dation getreten. 
Die Gläubiger werden daher auf⸗ 
gefordert, io zu melden. 

Elbing, 1. April 1891. 

Der Aufſichtsrat h. 
gekanntmachung. 

In das Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 95 bei der Aktien⸗Geſellſchaft 
Viehmarkt am Bahnhof zu Elbing zu⸗ 
folge Verfügen vom 24. März 1891 
an demſelben Tage eingetragen: 

Durch Beſchluß der General- 
Verſammlung vom 14. Mürz 1891 
Abinger Standes- Dr ſich die een zum 
1. April 1891 auf. Zum Liqui⸗ 
6 dator iſt der Kaufmann Fried- 
rich Silber in Elbing gewählt. 
Elbing, den 24. März 1891. 
Cafés in Deutschland unentbehrlich. 
| Eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 
ee 1891 im Nachtrag Nr. 22768. 
unoncen 30 Pfg. pro Zeile. 
D 
Ch) 


gelb, hell⸗ und 1 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 


kein Ausſchuß, 


wie andere Firmen führen, 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 bis 5 M. 


gut gummirt Fe in fauberer Aus⸗ 
führung liefert ſchnellſtens 


die Buchdruckerei 
von 


ann 9 


Plombiren ur 15 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


O. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. r. 2021. 


Bücher 


Bücher für das Realqymnaſium 
billig zu verk. Gr. Luſtgarten 6, 2 Tr. 


Den geehrten Herrn Beſitzern zur 
gefälligen Nachricht, daß der Pferde- 
markt nicht am Donnerſtag, den 
16., ſondern 


am Mittwoch, d. 15. d. M., 


ſtattfindet. 
E. Hildebrandt. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfles 
Joll unſer Lager bis Mitte dieſes Jahres 


ganz ausverkauft 


werden. Es bietet ſich dadurch für Jeden Gelegenheit, gegen baare Caſſe 
äußerſt billig einzukaufen: 
Gute, moderne Kleiderſtoffe, nur neue Waare; 
Gute, neue Buckskins, Tiſchdecken, Teppiche zc. 
Moderne Mäntel xc. 
Franzöſiſ 5 Long⸗Chales, früher 100, jetzt 40 M., früher 80, jetzt 
M. füher 60, jetzt 20 M., früher 30, jetzt 13 Mark. 
15 7 7 BER ift preiswert mit oder ohne complette Laden 
einrichtung zu verkaufen oder zu vermiethen. 


Gebrüder Siebert. 


- Ein wait Schatz | : 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen in das berühmte Werk: . 


{Dr.RetanSolbstbowahrunelg f 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


ee eee e re 
Laſter eide ne au gen 

N ! ; 

een hen Ze | 7 ormfer Domban- Lolterie. 
beziehen dur a 1 

5 in in Neumarkt 5 

5 erg ee 99 de Buch- 1 Ziehung 16. Juni u. folgende Tage 


Nur baares Geld. 


N handlung. 


1 Hauptgewinn 75,000 M., 1 Gew. von 5000 M. — 5000 M. 
8 1 30,000 „2 „ je 2000 „ = 4000 „ 
r 11 4 10,000 „ 10 „ je 1000 „ = 10000 „ 
u. ſ. w 
Seühjahrspflanung. im Ganzen 5436 Gewinne mit zuſammen 225,000 M. 


J. B. Pohl's Baumſchule, 


f 
Frauenburg, empfiehlt: 9 Looſe à 3 M. 30 Pf. incl. Porto und Liſte. 
i | 
4 


Beſtellungen erbitte bald, da Preisſteigerung zu erwarten. 


Richard Schröder, Baukgeſchüft, 
Berlin C., Spittelmarkt 8—9. 
a gegründet 1875. 


Edle Obftbäume in allerbeſt. Sort. 
für unſ. rauhes Klima von 75 Pf. ab. 
Fruchtſträucher, Zier⸗, Allee⸗, Trauer⸗, Bi 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 4 

baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. 

Verzeichniß zu Dienſten. 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 


unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf R 
iu. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athen, ſaur. Mi 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Wahn elbſucht, Milz-, ERS 
Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. Base 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. - 
er De ana ii Ay in faß allen Shotheten Sie he alte Wee angegeben. 

| = per 


s Bud rant fende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 
Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 

Das beſte Heilmittel gegen alle Nerven⸗Leiden iſt Bu » 

Dr. Lieber's ächtes Nerven⸗Kraft⸗Elixir. In Flaſchen zu 1½, 3, 5 u. 

9 M. erhältlich im Haupt⸗Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Lange 


f Markt 3, en gros; in den Depots in Dirſchan in der Löwenapotheke u. 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch. 


Nur Geldgewinne! — 
Grosse Geld-Lotterie 


à 15 Looſe 1 Treffer. 
Ziehung garantirt 7. April 1891 in Nürnberg. 


Hauptgewinn 25,000 Mark baur "u." 


Abzug - 
à Loos 2 Mk. 50 Pf. incl. Porto und Lifte. 


af Looſe. Sienna 17, en 49. April, 


pro Loos Mk. 30 Pf. incl, Porto und Lifte, 


Lotterie⸗Geſchäft, 
Georg Joseph, Berlin C., A 14. 


Telegr.⸗Adreſſe: „Dukatenmann“, Berlin. 
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Ein tühfiger energiſcher | 
Manrerpolier 


findet ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Meldungen mit Zeugniſſen an 
W. Kummer, 
Baugeſchäft für Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
iel Saalfeld Oſtpr. 


Ein Tehrling 


kann ſofort eintreten im Comptoir der 


Elbinger Dampfſchiſts⸗Apederei 


F. Schichau. 


:!:!!! — 
(In den Uhrdeckel zu legen.) 
* · Zelt 


Ks Winfer- 
N Fahrpl. 1890/91. 


— 
Abgang von a: nach Richtung 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2½ Mark = vierteljährlich. . 


Der Bazar r jedes andere 


Alle Poſtanſtalten U. Buchhandlungen tehmenjebergei‘ Abonnements an. 9 


Probe⸗Nummern derſendet auf Wunſch aentgelt ich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


iſt ſehr billig zu 9 0 
Nenſt. Wallſtr. 12. 


wei Stuben, Küche, Garten 10 
Bleiche vom 1. April zu vermiethel 


125 Dm., 10, 43 Um. f 
1.18 bw. e 705 Tn, 10.38 Um 


gabe vg: 
1. 10,7 Dm., 1,32 Nn. 
“ 60 ki = a a, 12,3 Nachts. 
4 e 32 Nm. 
ee 1.90 Nm. 
Fett gebenen ar find 
Schne 


29900990988 
Auf Wunſch haben auch wir, wie 


es in anderen Städten Sitte iſt, vom 
1. April ab 


1 Wochen⸗ ag 


e 

Ich verreſſe während des 
Monats April. Die Herren 
Kollegen Baatz, Messel- 
mann und Russack 


haben die Güte, mich zu ver⸗ 


treten. 
Dr. Blever. 


Unfere auswärtigen 
Abonnenten 


machen wir darauf aufmerkſam, daß 
Reklamationen wegen unregelmäßiger 
Zuſtellung unſerer Zeitung bei der 
Poſtanſtalt des Beſtellungsortes an⸗ 
zubringen find. Dieſelbe beſorgt auch 
„tachbeftelfungen gegen eine Gebühr von 

0 Pf. Die Expedition. 


— . — — —̃ — 


Abonnements 


auf die 


‘ 
„Allpreußiſche Zeitung 
eingerichtet. Die Ausgabe der „Altpr. 
Ztg.“ erfolgt in der Zeit von Nach⸗ 
mittags 5½ bis Abends 7½ Uhr in 
den nach dem Hofe zu gelegenen Par⸗ 
terre-Räumlichkeiten. Der Abonne⸗ 
mentspreis beträgt pro Woche 
15 Pfg. und iſt an 
jedem Sonnabend pränumerando 
zu entrichten. 
Die Expedition. 


r 97 10,0 


P en un 


esa 


— 
Elbing, 2. April, Nachmitt. 3 Uhr. 10 
1 
5 bei 
Sehr trocken 99 
Beſtändig 5 
Schön Wetter — | 
Veränderlich . 28 W | 
Regen u. Wind 9 ———— 
Viel Regen 3 
Sturm 3 | 
27 Ban 
Wind: SW. Gr. Wärme, 


Ber Hausfreund. 


are Dellnge gen PEPSRIN N eo 


Ar. 77 7 


Elbing, den 3. April. 


1891. 


Im Tode vereint. 


10 Roman von P. W. Heinrich. 


Der Graf fuhr fort: e 
„Es wird Sie vielleicht wundern, wenn i 
Ihnen ſage, daß ich dieſen Brief zwar in tiefer 
Erregung, aber doch mit völliger Faſſung zu 
Ende las. Und doch war es natürlich genug. 
Pat ſich ein Schmerz einmal ausgetobt, dann 
ann er wohl lange noch wehmüthig nachklingen 


in der zerriſſenen Seele, aber nicht leicht erhebt 


r ich zum zweitenmale zu Ausbrüchen der 
basterdcgal, So kam es, daß mich der räthſel⸗ 
Belag DUB des Briefes momentan fait mehr 
deſſelden e, als der vernichtende Hauptinhalt 


von un nicht ohne einen letzten Abſchied 
l Dit scheiden.“ Dieſer eine Satz nahm 
in Anſpruch. Was 


meine G 
meint edanken 
e fie Freilich! es war ja natürlich, 


daß damit? 
bree ie von dem fluchbeladenen — Mörder 
genug gelteſter losſagte. Hatte ſie nicht ſchon 
meinem nnen unter dem Schicksal, das auf 
doch! Hattchlüclichen Haupte laſtete? — Und 
e ſie nicht ſelbſt ihr Geſchick mit dem 
100 dentifiziert? „Nimmer werden wir 
gone Fabelland des Glückes ſchauen!“ 
geſchrieben. Wir? — Warum denn 
wenn ſie ſich losſagte von mir? Der 


hatte ſie 
mie, 
erz um die 
geliebte Todte, ſo heftig er 
ne mochte, ewig konnte er nicht währen. 
fürnenmerz fließt dahin mit der vorwärts 
d uckend en Zeit, und nur die Schuld, die er⸗ 
RR mein 1 5 . Die Schuld aber 
ein, = 
ben. alſo war der Entſchluß, der ihre Seele 
ler da a Tag und Nacht machte mir die⸗ 
Widerſp uke zu ſchaffen, aber ich fand aus den 
r chen keinen Ausweg. 
ſollteer Tag kam, der mir dieſe Räthſel löſen 


Kart atrice hatte mir noch einmal d 
u 
Es wan die Stunde ihrer Ankunft Ben 
empfing 17 0 Mittag, als ich ſie am Bahnhof 
ber, daß n Jahr war vergangen und da⸗ 
f 5 ich ſie nicht geſehen hatte, ein 
9 verrhängnißvolles Jahr! Sie hatte ſich 
ndert, nur größer, bleicher und ern⸗ 
fie geworden; fie trug ſich ihrer 


Trauer entſprechend tief ſchwarz, was ihr ſehr 
gut ſtand. N 
Sie ſtieg aus dem Wagen und ſah ſich 
ſuchend nach mir um. In tiefer Bewegung 
ſchritt ich auf ſie zu. 2 
„Welch ein Wiederſehen, Peter!“ flüſterte 
fie, als fie mir die Hand reichte. 
Zu er doch ein Wiederſehen, 
ne letztes, erwiderte ich innig, während ich 
hr in die großen, herrlichen Augen ſchaute, 
als ob ihr warmer, milder Strahl Ruhe und 
Frieden in mein geſtörtes Gemüth zurückbringen 
ſollte, „wie danke ich Dir, Beatrice, daß Du 
nicht ohne Abſchied von mir ſcheiden wollteſt.“ — 

Wenn ein leiſer Vorwurf in meinen Wor⸗ 
ten lag, ſo war es nicht der, den Beatrice da⸗ 
rin zu finden glaubte. Sie erröthete tief, als 
ſie erwiderte: 

„Iſt's nur dem Manne erlaubt, tadelfrei 
Ungewöhnliches zu thun? Darf nicht auch das 
Weib den ſtrengen Regeln der Etikette trotzen, 
wenn ſie es vor ihrem Gewiſſen für recht und 
gut hält? Schon einmal, als Du am Tode 
lagſt, habe ich gethan, was die Welt ſtreng ver⸗ 
urtheilen würde, und was ich doch in der 


wär's auch 


Angſt meines Herzens um Dich, Geliebter, 


nicht laſſen konnte. Mein Herz ſagte mir 
damals und ſagt mir noch heute, daß ich recht 
gethan, und auch Du, Peter, machteſt mir keine 
Vorwürfe, wirſt Du es heute thun? Ich komme 
zu Dir, mein Freund, nicht aus frivolem Leicht⸗ 
ſinn, ſondern in dem heiligen Drang, noch ein⸗ 
mal, ehe wir uns trennen für immer, wichtige 
und bedeutſame Worte mit Dir zu reden, die 
für unſere Zukunft entſcheidend ſein werden. 
Es ſind Worte, die ich den kalten geſchriebenen 
Buchſtaben nicht anvertrauen durfte. Ich habe 
einen Entſchluß gefaßt, deſſen Ausführung von 
Deiner Billigung abhängt. Noch einmal muß 
ich mit Dir in Ruhe über Vergangenheit und 
17 reden. Aber ehe ich mit Dir gehe, 
age mir frei und offen, was Du über mein 
Kommen denkſt. Noch hält ver Zug, noch kann 
ich 1 Reiſe fortſetzen. Sage mir, was Du 
denkſt.“ 

„Beatrice,“ antwortete ich gerührt, „Deine 
Bedenken ehren Dich, aber wie könnte ich Dich 
tadeln. Was Dein Herz gut heißt, das iſt nicht 
böſe. Ich bin Dir ſo dankbar für Dein 
Kommen, ich kann's gar nicht ſagen! — Aber 
nun erzähle mir.“ 

„Nicht hier“, fiel Beatrice ein, „nicht eher, 


als bis wir allein find. Wir haben Zeit bis 
zum Abend, ich fahre erſt mit dem letzten Zuge 
weiter. Wir fahren zu meiner Tante, ſie iſt 
zwar augenblicklich verreiſt, aber ihre Diener⸗ 
ſchaft kennt mich ja und wird uns aufnehmen; 
dort ſind wir völlig ungeſtört.“ 

So fuhren wir denn nach dem Hauſe ihrer 
Tante. — Unterwegs ſprachen wir nicht viel, 
wir waren beide in ernſte Gedanken verſunken. 
Die erſte Freude des Wiederſehens war ſchnell 
getrübt worden durch das Vorgefühl naher, 
ewiger Trennung. 

Wir wurden von der alten, treuen Dienerin, 
der Beatrice ihre Ankunft bereits angezeigt 
hatte, empfangen. Sie führte uns in die wohl⸗ 
bekannte Wohnſtube, wo ſie ein einfaches 
Mittagsmahl für ihr „liebes Fräulein“ ſervirt 
hatte. Beatrice forderte mich auf, mitzueſſen, 
doch waren wir beide nicht in der Stimmung, 
die Kochkunſt der guten Alten gebührend zu 
würdigen. 

Als das Eſſen wieder abgetragen war, 
blieben wir allein. 

Ich ſchaute auf Beatrice mit geſpannter Er⸗ 
wartung. Sie ſchaute noch eine Weile vor ſich 
hin, dann begann ſie: 

„Laß uns jetzt offen über unſere Lage 
reden. Was denkſt Du über unſere Zukunft? 

„Was ich denke?“ erwiderte ich ſchmerzlich, 
„daß es aus iſt mit meinem Glück! Du kommſt, 
um ewig Abſchied von mir zu nehmen, und ich 
darf nicht klagen, denn ich ſelbſt trage die 
Schuld, die ſchwere, unverbeſſerliche Schuld an 
all dem Unheil, das uns trennt.“ 

Liebevoll ſah mir Beatrice in die Augen, 
als ſie antwortete: „Hart iſt das Schickſal, das 
uns trifft, aber wir müſſen es tragen.“ 

„Wir?“ warf ich ein mit einem Anflug von 
Bitterkeit. „Warum denn auch Du? Du biſt ja 
rein und ſchuldlos! Deinen heiligen Schmerz 
um die verlorene Schweſter wird die heilende 
Zeit ausgleichen, meine Schuld wird der Fluch 
meines Lebens bleiben. Du ſagſt Dich los von 
mir, und thuſt recht daran, Deine Liebe zu mir 
1 55 unheilvoll geworden. Sei glücklich ohne 
mich!“ a 
Thränen erſtickten meine Stimme. Ich 
wollte gefaßt erſcheinen, aber meine Gefühle 
übermannten mich. 

Beatrice ergriff meine Hand und küßte mich, 

„„Nicht ſo, Geliebter,“ ſagte ſie innig, „Du 
mißverſtehſt mich. Wohl müſſen wir ſcheiden 
auf ewig. Die Welt würde uns hart verur⸗ 
theilen, wollte ich Dir meine Hand reichen, Dir 
— dem ſie die Schuld an Adelheids frühem 
Tode beimißt. 
achten, unſere eigenen Herzen verbieten uns 
unſere Vereinigung. Gemeinſam können wir 
wahres, reines Glück nicht mehr erlangen, da⸗ 
rum ſei Du allein glücklich.“ 

Die Stimme verſagte mir, ich machte eine 
abwehrende Bewegung. s 

„Doch, Du wirft es ſein können,“ ſagte 
Beatrice raſch, „Du kannſt es ſein, aber niemals 


Und wollten wir die Welt ver⸗ 
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ich! Ich bin ein Weib. Des Weibes Leben iſt 

die Liebe, in ihr konzentrirt ſich unſer ganzes 
Denken, Fühlen und Wollen; ſie iſt die Haupt⸗ 
aufgabe unſeres Lebens. Das edle Weib liebt 
nur einmal und nicht wieder. Ich habe geliebt, 
wahr und aufrichtig, mit der ganzen Gluth 
meines feurigen Herzens. Ein feindliches 
Schickſal trennt uns, aber auch über die Tren⸗ 
nung hinaus werde ich Dich lieben mein Leben 
lang, lieben nur Dich allein. — Mit Dir iſt es 
anders. Du biſt ein Mann, auch der Mann 
liebt heiß und wahr, aber ſeine Lebensaufgabe 
iſt nicht die Liebe. Der Zweck des Weibes 
iſt der Mann, den es liebt, der Zweck des 
Mannes iſt die ganze Menſchheit, für ſie muß 
er ſtreben und ringen, dulden und entſagen, 
denken und ſchaffen. — Ich ziehe mich von der 
Welt zurück, Du bleibſt in der Welt ſtehen, 
kämpfſt und duldeſt mit ihr und für fie, und 
wirſt hierin Dein Glück und Deine Ruhe finden, 
und triffſt Du ein edles Weib, das Dich liebt, 

fügte fie leiſe hinzu, „dann mache fie glücklich 
und ſei ſelbſt glücklich mit ihr. Der Mann, 
der ſeine Stellung in der Welt ausfüllen will, 
bedarf einer ſorglichen Hausfrau, die ihm ein 
trautes Daheim bereitet, wo er ſich ausruhen 
kann von dem Kampfe da draußen, und 
ihm mit liebevoller Hand die Falten glatte 
die des Tages Laſt und Hitze auf feiner Stirn 
eingegraben haben.“ 3 

„Du könnteſt ein ſolches Weib werden, 
Beatrice! Glücklich, wer Dich liebend einſt heim⸗ 
führen dacf!“ 

„Mich wird Niemand heimführen,“ ſagte ſie 
mit trübem Lächeln. „Ich habe von der Welt 
Abſchied genommen. Ich werde noch ein paar 
Wochen ſtill bei meinen jetzt jo einſamen Eltern 
zubringen und dann in's Kloſter gehen.“ 5 

„Du in's Kloſter?“ rief ich erſtaunt, „Du, 
das ſonnige, fröhliche Mädchen in den dunkeln, 
traurigen Kammern des Kloſters?“ ; 

„Du nennſt mich fröhlich?“ erwiderte Beatrice 
„Sieh mich an, — das Schickſal hat mir übe‘ 
mitgeſpielt. Das tändelnde Mädchen ift roſch 
ur ernten Jungfrau geworden. Mit mei 

lück ſchwand auch mein Frohſinn dahin. 7, 
Sieh, ich habe in der Welt nichts mehr 
thun, mich lockt der ſtille Friede eines Klo 
wo ich in frommer Einſamkeit meinem A} 9 
dienen kann, und wo ich die Liebe zu Dir d⸗ 
theures Vermächtniß meines verlorenen Jugen 
glückes in meinem Herzen bewahren werde iger 

Wir ſprachen noch lange und viel ſſen 
dieſen Gegenſtand. Bertha war feſt entſchloſſag 
in ihrem Plan, und ich nicht in der Lage, den; 
Vernünftigeres gegen ihr Vorhaben einzuw aigen. 
als guter Katholik mußte ich es ſogar 505 1 
Daß an unſere Vereinigung nicht nn, als 
denken war, hatte ich bisher mehr geſü ten 
mir klar gemacht, Beatricens Worte He auch 
1 = zum ker 5 8 
n Bezug auf m e . 
jetzt an eiuzufehen. Damals —— 
Schmerz um die ſcheidende Geliebte, 


N 


im erſt 
wollte 


ſchwer in den Sinn daß es ni ü 
5 s nicht auch für mich 
das Beſte ſei, der Welt reſignirt den Rücken 
zu kehren und ein einſiedleriſcher Träumer 
zu werden, ich weiß freilich nicht wo und wie. 
di r waren den Tag über bei unſeren Aus⸗ 
nanderſetzungen ziemlich gefaßt geweſen, aber 
3 zu dämmern begann und die Scheide 
e er und näher heranrückte, da befiel 
ewig mit ſelwarßtſein des nahen Abſchieds auf 
Es i chu ganzen, drückenden Wucht. 

+ — unendlich ſchwer, freiwillig 
und unſer Leben dagen, die bisher unſer Glück 
juchten es, uns mit Se macht hat. Wir ver⸗ 
über die verhaßte Wirtſichtoſſüllgen Geſprächen 
aber es wollte nicht recht it binwegzutäuſchen, 
ſpräch ſtockte mehr und icgelingen. Das 
wir ſtumm neben einander, ledes in eld ſaßen 
trüben Gedanken verſunken, Aus ie 
erſt das Rollen der Droſchke, die 
—.— a ſollte, aufſchreckte. 

Auf unſerer Fahrt dahin machte ; 
nicht beſſer. Beatrice weinte ſtill 5 ſich t 
Das erſt ſo ſtarke und gefaßte Mädchen erlag 
e der Gewalt des Augenblicks. Ich ſelbſt 
an Miihe die In ber meinigen und kämpfte 
cin ER 5 
erworzubrechen en die auch bei mir 
e dem Babubof waren nur wenig Pers 
einige Studenten 9 Unter dieſen auch 
erevis. Beatrice nahm 


* 
„Geliebter and und ſprach: 
wird die letzte Io 2 Fine habe ich und es 


Semeſter zu ſtudirenn Als 5 doch einige 


und lieben lernte, tri t 

111 Herren da — die 19 8 5 9 ebenfalls, "ie 
11 ge Band, — ſo habe Vi und das 
meinen Träumen geſehen, ja kur Dich ſtets in 
konnte und kann Dich mir nicht Fee ut, ich 
— Wohl weiß ich, daß gerade das B denken 
leben den Fluch, der nun auf Dir anmelden 


Dich herabgezogen hat, aber ſch Birch auf 
trotze der Zeit und der Welt und trage . 
fernerhin die bunte Mütze, und — versuch 
Dein Unglück in dem Glücke Deiner Freunde 
zu begraben.“ 


Neale ſah mich mit ihren durchdringenden 
5 
Gu erfülle ſie mir; es haben mich wichtige 

nde 
bitten.“ 


einmal zu ſchreiben, nicht mehr als Geliebter, 
nur noch als Freund. 

„Nein,“ ſagte ſie ernſt, „wir müſſen Ab⸗ 
ſchied nehmen für immer und ewig. Wie ſoll 
ich Ruhe und Frieden im Kloſter finden, wenn 
ich durch Deine lieben Briefe, die ich ja doch 
nur als Novize empfangen dürfte, an mein 
verlorenes Glück erinnert werde? Wenn Du 
mich liebſt, dann forſche auch nicht, wohin ich 
gehe. Ich ſcheide für Dich und für jeden aus 
der Welt. Dort oben, bei dem, welcher uns 
unſern Lebensweg ſchon vor unſerem Sein 
vorgezeichnet, der uns das Glück der Liebe ge⸗ 
ſchenkt und auch wieder entriſſen hat, dort 
wollen wir uns wiederſehen und vereint bleiben 
für immer. Behüt' Dich Gott, es wär' ſo 
ſchön geweſen, behüt' Dich Gott, es hat nicht 
ſollen ſein.“ — 

„O, dann noch wenigſtens einen Kuß, einen 
W Du Braut des Himmels,“ bat ich 
innig. 

Noch bin ich's nicht,“ erwiderte ſie unter 
Thränen lächelnd und — ſie ſank mir an die 
Bruſt. Noch zwei, drei lange Küſſe — da 
pfiff der Zug, ich ſprang hinaus — fort rollten 
die Wagen. 

Ich ſtand allein und verlaſſen auf dem öden 
Perron. Oede war's auch in mir, ich glaubte 
mich verlaſſen von aller Welt, ſeit ſie mich 
verlaſſen, ich wollte verzweifeln an Glück und 
Zukunft, ich glaubte den ungeheuren Schmerz 
nicht tragen zu können. — Aber wie vieles 
kanu ein Menſchenherz ertragen! Was hatte ich 
nicht vorher ſchon ertragen, ich ertrug auch 
dieſes! Freilich vergeſſen kann ich die Verlorene 
nie und werde es nie können. „Behüt' Dich 
Gott, es wär' ſo ſchön geweſen, behüt' Dich 
Gott, es hat nicht ſollen ſein!“ — 

Die Haupturſache meines Schmerzes kennen 
Sie nun, mein lieber Herr Kollege, aber es iſt 
noch nicht genug. Fluch laſtete ſich auf Fluch 
und ich ſollte meinen Kelch bis auf die Hefe 
Sen, wie es gewiß kein Sterblicher je gethan 


Es iſt ſpät und bereits ziemlich kühl; — 
me wollen uns wieder an das Ufer begeben, 
a es Ihnen angenehm iſt, jo will ich 
Abend den Schluß meiner Lebensgeſchichte heut 
beng auf meinem Zimmer erzählen. N 
. 15 ruderten nun an's Land und begaben 
Rath und 5 Bote, wo mich 55 e 
u ä on lange 
mit Sehnſucht e ſch 8 


(Fortſetzung folgt.) 


derſprechen, auch . mußte ich es doch 3 

/ 8 * * 
e e e n, Maunigfaltiges. 

Nutzen als Schaden BB mir damit mehr — Ein räthſelhaftes Ereigniß wird 


eatrice nahm in einem 1 
36 trat hinein, um noch ein dae 


lezte, alle 
' rletzte Worte mit ihr 
at ſie, mir zu erlauben, zor gelegentüch 


aus Proskurow, Gouvernement Podolien 
(Rußland), gemeldet. Ein ae begab 
ſich eines Abends, als der letzte Zug paſſirt 
war, nach der Stadt zu einer Hochzeit, nachdem 
er ſeiner Frau und F Kinde aufgetragen, 


ihn im Dienft zu vertreten. Während der 
Wärter mit ſeiner Frau im Hofe ſprach, ſchlich 
ſich heimlich ein alter Pilger in die Hütte und 
kroch auf den Ofen. Als darauf die Frau des 
Bahnwärters, ohne etwas von dem ungeladenen 
Gaſt zu wiſſen, eingeſchlafen war, ſprang der 
Unbekannte vom Ofen und ſtellte ſich vor das 
Bett der Schlafenden, die er weckte. Beim An⸗ 
blick des unbekannten Menſchen war die Frau 
wie verſteinert, und als ſie ihn fragte, was er 
wünſche, entgegnete er, er wolle ſie und ihr 
Kind ermorden und ihr Geld rauben. Die 
Frau flehte nun den Verbrecher an, daß 
er wenigſtens ihr Kind nicht zuerſt 
ermorde; dieſer willigte nach vielen 
Bitten ein. Als er aber auf einen 
Augenblick aus der Hütte trat, verriegelte 
die Frau hinter ihm die Thür. Der Unbe⸗ 
kannte ſchlug an die Thür und verſprach, daß 
er ſie nicht ermorden werde. Die Frau war 
jedoch unerbittlich, und der Pilger, welcher 
ſeinen Mantel in der Stube zurückgelaſſen, 
fand durch Erfrieren ſeinen Tod. Als darauf 
der Bahnwärter nach Hauſe kam, wollte ihn 
die Frau nicht einlaſſen, in der Meinung, jener 
Attentäter ahme die Stimme ihres Mannes 
nach; als ſie ihn aber durchs Fenſter erkannte, 
öffnete ſie die Thür und fiel ohnmächtig nieder. 
Als ſie wieder zu ſich kam, erzählte ſie, was 
vorgefallen. Am anderen Tage meldete man 
den Fall der Polizei, welche in den Lumpen 
des vermeintlichen Pilgers 12,000 Rubel ein⸗ 
genäht fand. 
Aus dem Mormonenſtaat the 
Ueberzeugt, 


kommt eine intereſſante Nachricht. 
daß es den „Heiligen der letzten Tage“ do 
nie und nimmer gelingen werde, unter dem 
Sternenbanner den religiöſen Vorſchriften der 
heiligen Propheten Joſef Smith und Brigham 
ganz . und beſonders angeſichts 
der Schwierigkeiten, welche heutzutage ſo ein 
„Heiliger“ hat, wenn er ſich durch das Heirathen 
von einem halben Dutzend Weiber ein König⸗ 
reich in der anderen Welt ſichern will, haben 
die Führer der Mormonen jetzt endgiltig be⸗ 
ſchloſſen, nach Mexiko auszuwandern. Sie 
haben im Staate Chiluahua eine große Land⸗ 
ſtrecke gekauft — 125 engliſche Meilen lang 
und 15 breit — und dieſelbe ſoll nun von den 
Mormonen ſtrikter Obſervanz nach und nach 
beſiedelt werden. Schon iſt eine Anzahl 
„Heiliger“ nach dem neuen gelobten Lande 
aufgebrochen und man erwartet, daß im Laufe 
dieſes Sommers wenigſtens 2000 mormoniſche 
Familien den Weg nach dem Süden antreten 
werden. Wer die Mormonen und namentlich 
ihre Führer kennt, der weiß, daß ſie nie und 
nimmermehr von der Polygamie laſſen werden. 
Sie werden ſie zwar in Mexiko zunächſt in 
der Weiſe zu maskiren ſuchen, daß die Neben⸗ 
weiber als angebliche Dienſtmägde u. dergl. 
im Hauſe fungiren werden. Je mehr aber die 
Neuankömmlinge mit den Mexikanern in engere 
Berührung treten werden, deſto ſchärfer werden 


die Gegenſätze aufeinanderſtoßen, eine Erſchel⸗ 
nung, welche die Geſchichte der Mormonen 
auf jeder Seite zeigt. Dann wird die megi- 
kaniſche Regierung demſelben Problem gegen⸗ 
über ſtehen, mit welchem die amerikaniſche 
50 Jahre lang gerungen hat. 

— Ein ſchamloſer Erpreſſungsverſuch 
gegen die Königin von Griechenland iſt in 


Ihrem 
Sohne, dem Kronprinzen, war anläßlich ſeiner 
Vermählung als Nationalgeſchenk das Gut 
Manolades im Peloponnes dargebracht worden. 


Athen allgemeinen Unwillen erregt. 


lag, das aber bei einer rationellen Bewirth⸗ 
ſchaftung reiche Erträge verſprach, hatte um 
dieſer Zukunftsmuſik willen einige Krakehler, 
die ja überall zu finden ſind, zu Ausfällen 
gegen das Königshaus veranlaßt. Als Nach⸗ 
klang dieſer Ausfälle dürfte nun jener Er- 
preſſungsverſuch zu betrachten ſein, 
man ſich an die Königin wagte. Denn in dem 
betreffenden Schreiben batte der Anonymus ge⸗ 
droht, daß er über dieſe Verhältniſſe auf 
Monolades ſehr Unliebſames wiſſe, und daß er 
davon der Oeffentlichkeit Mittheilung 1 
werde, falls ihm nicht fein Schweigen mit 1500 
Drachmen abgekauft würde. In dem Briefe 
war die Stelle bezeichnet, an welcher das Geld 
deponirt werden ſollte. Die Königin ließ natürlich 
das Schreiben der Polizei zugehen und der Chef 
dieſer legte ſich mit 3 Gensdarmen, alle verkleidet, 
zur mitternächtlichen Stunde in den Hinterhalt. 
irklich tauchten in der Nähe des für das Geld⸗ 
depot beſtimmten Punktes drei Geſtalten auf 
und die Polizeileute bemächtigten ſich berjelbent, 


aus Miſſolonghi ſtammende Studenten und er⸗ 
klärten auf die Anfrage, was fie an jener Stelle 
zu ſolcher Stunde geſucht, daß ſie einfach auf 
einem Spaziergange ſich befunden hätten. Tro 
ihrer Proteſte hat die Staatsanwaltſchaft denno 
die drei Studenten unter Anklage geſtellt. 
; 


Heitere®, 


nur literariſche Neigungen, ſondern auch 0 
großes Talent zur Schriftſtellerei zuſchriat, 
wurde jüngſt gefragt, weshalb ſie denn eigen 
lich noch nichts veröffentlicht habe. „Wozu un 
antwortete fie, „Papa iſt ſehr ſtreng in Bez 


Hin f ich einen 
auf meine Lektüre; wenn ich wirkl denselben 


ſchließ⸗ 


Roman ſchreibe und wenn ich für 
einen Verleger finde, ſo erlaubt er mir 
lich doch nicht, daß ich ihn leſe. 

er Schlagfertig. Gatte: PS? 

Helene, Du willſt ſchon wieder dreißig 
haben? ... Weißt Du denn, wohin das f 
Gattin: „Ja — zur Putzmacherin! 1 
Bedattlon, Drud und Derlag von B. G a a r 8 in ze 


diejen Tagen unternommen worden und hat in 


Dieſes Geſchenk, das ſeiner Zeit faſt brach da⸗ 


mit welchem 


Die Feſtgenommenen legitimirten ſich als drei 


* [Eine junge Dame, welcher man Ed 
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